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vcr LMU Her Lrbeltssnleihe
eine Gewähr rar die Zahunit
Der rfinsnzon ^ nistcr Segen Gerftthtemadicrci

uki NderMeLeaen Pessimismus .
Prag , 18 . jnli . Im Rahmen eines Presse ,

cmpsanges im Finanzministerium , dem ' auch die

Vertreter des Banlenkonsortiumü für Staats «

anlcihrn zugezogrn waren , würdigte Hinan ; »
Minister Dr . T r a p l den schönen Ersolg der

Ardeilsanleih « und kam dann ans verschiedene
aktuelle Fragen , vor allem das Budrgtgleich -
gewicht, zu sprechen .

In diesem Zusammenhang unterstrich er

nachdrücklich , daß heute kein Staat oer vr ' cli von

Defiziten im Staatshaushalt verschont sei ; aus

einem Defizit dürfe man also noch keine allzu
pessimistischen Schlüsse ziehen . Trotzdem soll dir

Deckung des Defizits durch Kredite möglichst srr »

mieden und lieber ein « weitere Reduzierung der

Ausgaben vorgenommen werden , gegenüber
1931 wurde das heurige Budget schon um rund

drei Milliarde » herabg setzt ; daN Budget für
1934 soll noch weiter reduziert werden .

Einleitend hob - der Minister hervor , daß
355 . 889 Bürger diese » Staates freiwillig über zwei

Milliarden Anleihe gezeichnet haben . Man verge »

genwärtige sich vielleicht noch nicht recht die große

Bedeutung dieses Ergebnisses für den Staat . . Erst

bi » man . den Ilmsang der Krise für den Staat in

allen ihren Phasen wird beurteilen können , wird

inan erkennen , waS hrcr das Vertrauen der

breiten Massen in den Staat üer -

mocht hat . ' ? "/ • / ".
Von den Zeichnungen im Gesamtbeträge von

2. 094,502 . 490 K entfallen aus dir regulären Zeich¬

nungen von 353 . 172 Zeichnern 1. 748,873 . ( 100. K,

aus 2097 Zeichner ans Grund der Amnestie

255,024 . 400 Ke. Besonders groß ist dir Zahl der

Zeichnungen zu 200 Kronen , nämlich 231 . 370 ;

daran hat dir Postsparkasse grossen Anteil , die die

Zeichnungen in Ratenzahlungen für die Staats¬

angestellten ermöglichte .
Kerner wurden aus Grund der vorgesehenen

Steuerermäßigungen Steuerrückstönde in der

Höhe von 381 . 255 . 074 K beglichen .
Ter Minister quittierte mit Tank die Mit¬

arbeit dcd Bankcnko ' isortiuins und der Presse an

diesem Erfolg , der auch ein Beweis dafür sei, daß

unsere Wirtschaft noch nach zwei Krisenjahren sich

widerstandsfähig zeigt , und daß cs nur an dem

Willen der Bevölkerung liegt , daß wir

auck) weiter anshalten . .
Mit Rücksicht daraus , daß nach Beendigung der

Zeichnung eine grundlegende Erleichterung auf dem

Geldmarkt eingetrctcn ist , sei zu wünschen , daß die

Geldinstitute auS eigener Initiative den berechtigten
Bedürfnissen der Wirtschaft möglichst entgegenkom -
men . In scharfen Worten wendet sich der Minister

gegen diejenigen , die ihr Geld zu Hause liegen , los »

len und so der Wirtschaft entziehen .
Die ArbeitSanlrihe ermöglicht es , nicht ' nur

alle im Budgetauoschuß vorgesehenen Investitio¬

nen durchzusiihrcn , sondern auch für Hundert «
von Millionen bei den SelbstvrrwaltungSkörpern
Investitionen durchzusühren und den Investi -
tionsplan namentlich hinsichtlich der Straßenkon -

strnktion noch zu erweitern .
Der Minister stellt fest , daß die Herabschung der

StaotSausgabc » im heurigen Jahre gegenüber dem

Jahre 1931 bereits drei Milliarden betrögt ,
lieber das im Budget für 1933 vorgesehene Pro¬

gramm hinaus könne man der Wirtschaft keine

weiteren Lasten auferlcgcn .

f Nm so weniger könne die Regierung an
'

außerordentliche Eingriffe in die BrrmögenSsub -
stanz der Bevölkerung denk »». Gerüchte dieser Art

( über rin « Konskription der Einlagen , ZwangS -

anlrihr und dergleichen , seien böswillige Erfin¬
dungen ; ihre Verbreiter sollte man kurzerhand
dem Gericht überantworten .

Tas Gleichgewicht im Budget muß, im Nahmen
seines gegenwärtigen Umfanges verwirklicht wer »

den . Wenn " die Ocfscntlichkeit trotz den Anstrengun¬
gen der Regierung Defizite in der StaatSwirtschäst
befürchte , so tue sie das im . Prinzip mit Recht . In
einer so schweren . Krise könne man trotz größter
Sparsainkejch. eine WirtschastSgebarung ohne Defizite
nicht gewährleisten . Während der letzte » Krise in
den Jahren 1922 und 1923 betrugen die Defizite
im Staatshaushalt 3098 und 2952 Millionen Kro ¬

nen , Sei ' . 1939 enden die Finanzjahre wieder mit

Defiziten .
Mi ! ähnlichen , vielfach relativ größeren Defizi¬

ten in der Staat - Wirtschaft hoben aber vielleicht
alle Staaten der Welt zu kämpfen ; auch in reichen
Staaten mußten die Defizite im Kredltwege gedeckt
werden . Dazu bietet auch unser Finanzgesey die

Handhabe . Vorher müssen aber erst alle anderen
Mittel erschöpft werden , denn die Kreditmöglichkei¬
ten des Staates sind sehr erschwert und ein Staats¬
kredit engt wieder die Kreditmittel für die Privat¬
wirtschaft ein .

Das Budget für 1934 muh noch weiter herab¬
gesetzt werden ; cs muß wesentlich nicdri -

ger sein als das heurig «. Dabei muß ans die Ent¬
wicklung der Einnahmen im ersten Halbjahr 1933

Rücksicht genommen werden .

Berlin , 18 . Juli . ( Wolff . ) Reichskanzler
Hitler erklärte gestern in einer in Leipzig ge -
l >altenen Rede , daß die Revolution nach sccl^s
Monaten der bisherigen Regierungstätigkeit
nunmehr

in eine planmäßig « Evolution Lbergeleitet

werden müsse , um sämtliche 65 Millionen benasche
Männer und Frail «» für die Ideenwelt des

Nationalsozialismus zu gewinnen .
Rcichsiniuistcr Goebbels führte in einer

Rundfunkrede u. <i . aus , daß -Hitler den Parteien »
staat überwunden und das ganze deutsche Volk

in einem Willen zusammengeschlossen hat , sei die

vielleicht größ : c historische Leistung der vergan¬

genen sechs Monate .

Revolutionen , sagte Goebbels , sind nicht
Selbstzweck , tvahr « . Revolutionen zerstören nur ,
was zerstört werden muß , um Platz für das neue

Notwendige zu schaffen . Tie Regierung verfolge
wachsam jene getarnten bolschewistischen Ele¬

mente , die von einer zweiten Revolution sprechen ,
in einem Zeitpunkt , in dem sich die Nation an¬

schicke, die Ergebnisse der nationalsozialistischen

Was bleibt von den Molisdien
Verbinden übrig ?

Berlin , 18 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt ,
daß oilf Grund des Konkordates eine Reihe von

katholischen Verbänden nicht mehr zugelasscn
oder freiwillig aufgelöst werden , wie der „Volks¬
verein siir das katholischeDeutschland " und der

„ Friedcnsbiind deutscher Katholiken " . Die ver¬

bleibenden Verbände sind in zwei Gruppen ge¬

teilt . Die Verbände der ersten Gruppe , die aus¬

schließlich religiösen , kulturellen und charitativeu

Zwecken dienen , sind den kirchlichen Behörden

s unterstellt ; sie werden . . in ihrer Tätigkeit vom

Reiche geschützt. Zur zweiten Gruppe gehören

solche , die ' außer den unter 1) - genannten Zwecken
auch sozialeit oder bcrnfständischrit Aufgaben die -

nen . Diese könneni n . c i n e u ■ st a' a. ckli ch. < n

Verband einaeordn e t. , werden . Sie ' müs -

sen Gewähr dafür bieten, ' daß ihre Tätigkeit
keinerlei parteipolitischen oder gewerkschaftlichen
Charakter hat ,

Sparmaßnahmen sind aber auch in allen

anderen Wirtschaftsgebieten notwendig . Man

müsse sich den gegebenen Verhältnissen anpassen
und in jeder Richtung bescheidener werden . Von

der festen Basis unsrrcr Währung ausgehend ,
müsse man sich ohne groß « Worte und Gesten

nach dem heutigen Stand der Wirtschaft rinrich -
len . Bezüglich der Währung müsse man keine wie

immer gearteten Befürchtungen hegen ; auch zu

Zweifeln fei kein Anlaß .

Das Preisproblrm ist «ine tveitcre Sorge
der Regierung . Unsere Preise haben sich dem

Weltmarktniveau noch nicht angrpaßt . Di « Preise

einiger Rohstosfe steigen schon wieder und wir

sind immer nach nicht auf das Wrltprrisnivean

gekommen . Man müsse mit lleinrrem Gewinn

arbeiten nnd die Preise hrrabsetzen , vor allem

müßten dies jene Geschäftsleute tun , die mit Be¬

darfsgegenständen des täglichen Lebens handeln .
Da sollte man nicht auf administrative Eingriffe
warten .

Weiters opfvllieri der Minister an die Bevöl¬

kerung , die Steuern ordentlich zu bezahlen , und an
die Staalsangesiellicn , mit den ihnen anvertrauien
Mitteln gilt zu wirtschaften ; die lollekiive Erfüllung
der Bürgerpflichten iverde dafür bürgen , daß wir
die schlimmste Zeit g n l ü b c r st e h c n.

. Revolution für bas nächste Jahrhundert ( ?! ) zu
sichern und auszubauen . Hitler Hobe die Revo¬
lution gerade im richtigen Augenblick anfgrfangen .

Lnch Herr Dorre stecht

plötzlich zurUth

Nicht weniger gebremst Hal auch der Herr
NcichScruährrmgsmin - islcr und Baucruführer
Walter Darrä bei einer Rode auf eine »!
Baucrntag in Wetzlar , wo er zum erstenmal nach
seiner Ernennung öffentlich sprach . Er , der sonst
immer den Mund mit Versprechungen übervoll

zu nahmen Pflegte , erklärte jetzt plötzlich :

„ Man dürfe nicht glauben , daß nun , nach¬
dem e r Minister geworden sei, er die Dinge
über Nacht zum Bessern wenden könne . Die
Sicherung des Bauerntums im Staate sei keine
Frage des Preises , sondern eine Frage des
Staatsrrchts . Ein nenes Banernrecht müsse den
Bauern schützen , damit sein Geschlecht dauernd
auf der Scholle bleiben könne . Bis dahin frei¬
lich werde die Gestaltung der Preise und des
Wirtschaftslebens notwendig sein . "

Die Mitglieder der katholischen Organisa¬
tionen sollen irgend einen rechtlichen Nachteil in
Schule und Staat aus ihrer Zugehörigkeit nicht
erfahren .

„ Greuel “ - Phofographien
nnd Ihre Folgen .

Kassel , 18 . Juli . Das Wolff - Büro meldet :

Auf Grund der „landesvcrrätcrifchen " Veröffent¬
lichungen Sch cidcma uns in der ausländi¬

schen Presse wurden bei verschiedenen Kasseler
Freunden Schcidcmaniis . Haussuchungen abgc -
haltcn , um sestznstellen, . ob diese mit ihm in

Verbindung stehen oder ob sic irgendwelche Bcr -

uiögenÄvcrtc von ihm in Verwahrung haben .
Die . Haussuchungen hatten bei Rechtsanwalt

Zinn ein überraschendes Ergebnis . Man fand
bei ihm eine Anzahl jener „ G reue ^Photogra¬

phien , wie sie in Anslandszeitungcu abgcbilbct
ivoren . Insgesamt wurden in dieser Angelegcit -

heit stuf . Personen sestgenommen .

Antworten Sie Herr Jungt

Wo bleibt Hitlers
„ Sozialismus “ ?

In unzähligen Versammlungen , Zeitungs¬
polemiken und Parlamentsdisknssionen ist seit
Jahren zwischen uns und den Rationaljozia »
listen die Frage erörtert worden , ivas denn in

Wahrheit der sogenannte nationale „ Sozia -
lism u s " sei . Wir haben theoretisch an der

Hand des nationalsozialistischen Programms ,
wir haben praktisch an der Hand zahlreicher
Aussprüche von Nazisührcrn nachgcwicjcn , daß
der nationale „ Sozialismus " einer der größten
demagogischen Schwindel der Geschichte ist .
Aber jedesmal , wenn wir Feders berühmte
Antwort an Dingcldey : „ Sie haben , gar keine

Ursache , uns irgendwie sozialistische Tendenzen
zu unterstellen . . . " , lvenn wir Hitlers

Hinweis darauf , daß nur das Italien Musso¬
linis ein brauchbares Vorbild sei, wenn wir

F r a n k e - H i r s ch b c r g s Ausspruch „ So¬
zialisierung ist Irrsinn " und Dlitzcnde andere

authentische Orakclsprüche der Führer und

Osass in die Debatte warfen , versicherten die

Jung , Krebs , Knirsch , Kasper in

zornglühcnder Empörung , daß sie samt ihrem
Abgott Hitler Sozialisten , aufrichtige Sozia¬
listen , ja daß nur s i e die e ch i c n Sozia -
listen seien. Und lvenn . man diese Be -

teuernngen " kn " Zweifel "' zog, versprachen sie
Beweise am Tage nach der nationalen Revo¬

lution . Roch in der letzten großen Versamm -
lnng , in der Herr Jung öffentlich ans . zetrelen
ist , in den Komotauer Parksälen im Feber
dieses Jahres , versprach er , daß Hugenberg
bald an « der nationalen Regierung fliegen und

Hitler dann den nationalen Sozialismus ver¬

wirklichen würde .

Nun — wir sind s o weit ! Ganz
Deutschland ist glcichgeschalict . Die NSDAP
hat in den Händen ihrer Führer eine Macht¬
fülle vereinigt , wie nie vor ihr eine politische
Bewegung , nie vor ihr eine Diktatur . Hugcn -
berg ist ans der Regierung verdrängt worden ,
Scldtc hat sich freiwillig glcichgcschaltet . Polizei
und Verwaltung , Hunderitauscndc Ml - Ban¬

diten , Tausende Spitzel , Schule , Kirche , Rund¬

funk , Presse , Film hören auf das . Kommando

des allmächtigen Diktators . Ein Land mit

mehr als l >0 Millionen Einwohnern , mit dem

modernsten Prodnktionsapparat der Welt sicht
dem Führer für seine Experimente zur Ver¬

fügung . Wir meinen , das sollte genügen .
W a s h i n d e r t A d o l f H i t l e r ein halbes
Jahr nach seiner Ernennung zum Kanzler ,
Monate nach seinem iiachgeholten Marsch auf
Berlin , zwei Monate nach der Verkündigung
des Einjahresplans , was in aller Welt hindert
ihn noch , endlich Arbeit und Brot zu schaffen ,
endlich mit der S o z i a l i s i e r n n g , z u

beginnen , den Grundsatz : „ Gemeinnutz
geht vor Eigennutz " in die Tat umzusehcn ?

In den 25 Pntlktcn , dem „ n n a b an¬

der l i ch c n Programm " der NSDAP , wurde

doch — Punkt 13 — die „ B e r st a a t l i ch » n g
aller bereits vergesellschafteten ( T r n st s ) Be¬

triebe " gefordert , in Puirkt 11 noch weit

gründlicher „ die Abschaffung des ar -

b e i t s - und m ü h e l o s e n E i n k o m -

m c n s " . Im Reichstag hatten die Nazi seiner¬
zeit beantragt ( Antrag Nr . 66, Frick ) : „ Das
gesamte Vermögen der Bank - und Börscnfür -
sten wird entschädigungslos enteignet . " Goeb¬

bels hatte im „ Nazi - Sozi " wenigstens die

Nichtigkeitserklärnng aller Aktien verlangt , die

in Judenbanken liegen . Die Nazi haben heute
die Macht , all das mit einem Federstrich Pt

verwirklichen . Mer nichts dergleichen geschieht .
Keitie einzige Aktie ist für ungültig erklärt

worden , in welcher Bank immer sie lag . Die

jüdischen Großaktionäre der Warenhäuser sind
ausgekauft worden , aber gegen die kleinen

Juden , gegen kleine Händler und . Handwerker
oder gegen jüdische Intellektuelle hat man die

Hunnen losgelasseu . Keine Vcrordnitng hat
den Bank - und Börfenftzrstrn , jüdischen wie

kör 1256 Millionen MfliionsaMen bereits vergeben !
Prag , 18 . Juli . Auf Grund der Ergebnisses

der Borberatungen mit dem engeren Minister - 1
konnte « hat der heutige Ministerrat die Zustim ,
mung dazu gegeben , daß auS dem Ertrag der
ArbeitSanlrihe für eine weitere Grupp « der

Investitionsbauten nnd - arbeiten im Bereiche der
lautlichen und autonomen Verwaltung e i n

Betrag von rund 290 Millionen ver¬
wendet werd « , wodurch der Gesamtbetrag , der ans

MS

dem Ergebnis der ArbeitSanlrihe für Investitio¬
nen bewilligt wurde , rund 12nK Millionen liö

erreicht ; hiebei wurde zur Kenntnis genommen ,
daß daS Ministerkomitee für Investitions¬
frag e n in kürzester Zeit einen genauen Bericht
darüber « statte » wird , für wieviel Personen
durch die bisherigen Jnvestitionsarbeiten Arbeit

beschafft wurde .

„Din Revolution im MW « Moment auWangen“.
Drohungen Goebbels gegen die „ getarnten bolschewistischen
Elemente “ In den eigenen Reihen .
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arischen , ein Leids zugefügt . Nichts wurde

unternommen , das arbeitslose Einkommen ab -

zuschaffett, iin Gegeitteil für Zchittaufende
braune Bonzen wurde arbeitsloses Einkommen

geschaffen . Bon einer Verstaatlichung der

Trusts ist so wenig die Rede wie von einer

Bodenreform , die in Punkt 17, oder einer

Gewinnbeteiligung , die in Punkt 14 gefordert
wurde .

Das Dritte Reich hat eigentlich nur c i n

wirtschaftspolitisches Gesetz geschaffen , das Ivar
die berühmte Verordnung über die Erhö¬
hung der Fe t t p r c i s e. Ohne Gesetz und

Verordnung , durch cinc » biogen crprcsscrischcu
Aufruf hat man den Lohn - und Ge¬
st a l t S a b b a u in Form der „freiwilligen "
Notabgabe durchgeführt .

Längst haben ungeduldige Soldaten der
braunen Armee von ihren Führern die Ein¬

lösung der Versprechen gefordert . Was Hal
Hitler ihnen geantwortet ? Er Hai sie, rascher
noch als die Marxisten , in . Sonzentrations -
lager geschickt und diese Strafe als warnendes
Beispiel ausrufen lassen . Die Erregung der

Massen hat sich nicht gelegt . Es gärt weiter .
Die Antwort der Göring , Hitler , Goebbels ?
Kein Tag vergeht , an dem nicht tote SA - Leute

aufgefunden werden . Man wagt nicht mehr ,
Marxisten als die Mörder zu bezeichnen , ja
man legt da und dort Wert auf die zarte
Andeutung , daß es sich um bestrafte Disziplin¬
losigkeit handelt . Schon werden SA - Leute „ auf
der Flucht erschossen " — das ist die A n t -

wortdcrFiihrer auf den Ruf der Massen
nach Erfüllung des unabänderlichen
Programins , für das sich Hitler mit seiner
Ehre verbürgt hat wie für manche andere

Hypothek , mit der er seinen Fundus an
Manncschre belastet hat .

Die Nazi sind aber nicht nur verlogen
genug , ihr Programm ohne viel Gottfried
Federlesen an den Nagel zu hängen , sie fühlen
sich auch stark genug , den B o l k s b e t r u g
nunmehr ganz offen zuzugcben . In seiner
Rede an die Reichsstatthaltcr hat Hitler die

sonderbare Revolution , die ein blutiger Parade¬
marsch , eine Volkserhebung auf Kommando
war , ganz wie sichs für eine „ Revolution " von

kuschenden Untertanen gehört , wieder abge¬
blasen .

„ Die Revolution — verkündet « er — ist kein

permanenter Zustand " ,

vielmehr eine anbefohlcne Begeisterung und

auf Kommando wie eine Kniebeuge oder

wie die Gewehrgriffe ausgesührie nationale
Uebung !

„ Sic darf sich nicht zu einem Dauerzustand
auswirken . Man muß den sreigewordenen Strom
der Revolution in dos sichere Bett der
Evolution hineinleiten

*

Es ist weniger ein Bett , in dem sich
die nationale Revolution zur Ruhe legen soll ,
als ein Sarg , in dem sie zu ewigem Schlaf
gebettet werden soll . Folgendes Rezept hat der

Revolutionär nnd Sozialist Hiller den zum
Rapport nach Dieichenhall kommandierten Fcld -
tvebeln ans . den Weg gegeben :

„ Man darf daher nicht einen Wirtschaftler
absetzen , wenn er ein guter Wirtschaftler , aber

noch kein Nationalsozialist ist , zumal dann nicht ,
wenn der Nationalfoualist , den man a » seine
Stelle seht , von der Wirtschaft nichts versteht . n

der Wirtschaft darf nur das Können

ausschlaggebend sein und nichts anderes .
Die Ausgabe des NationaljozialiLmuS ist die

Sicherstellung der Entwicklung unseres Volkes .
Man soll aber nicht Herumsuchen , ob noch
etwas zu revolutionieren ist , sondern
wir haben die Aufgabe , Position um Position zu
sichern . "

Und damit nicht erst ein hoffnungsloser
Idiot auf die Idee komme , an das unab¬

änderliche Programm zn appellieren , hat
Hitler gleich hinzugcsügt :

„ Der Wirtschaftler muß in erster Reihe nach
seinen wirlschastlichen Fähigkeiten beurteilt werden
und wir müssen selbstverständlich di «
wirtschaftliche Apparatur in Ord¬
nung halten . ES kommt jetzt nicht aus
Programme und Ideen an . Die geistigen
Bazillenträger , die jetzt in die Wirtschaft einzu¬
dringen suchen , bringen Staat und Volk in schwere
Gefahr . Man darf nicht di « praktische Erfahrung
ablehn «», weil sie gegen ein « bestimmte Idee ist .
Wenn wir mit Resormen vor die Nation hintrelcn ,
müssen wir auch beiveisen , daß wir die Dinge
versteh «» nnd sie meistern können . Unser « Ausgab «
heißt : Arbeit , Arbeit und nochmals Arbeit ' . Unser
P r o g r a m m i st nichl geschaffen , um
schöne G« sten zu machen , sondern um dem
deutschen Bolke das Leben zu erhalten . Die
Ideen des Programmes verpflichten
uns nicht , wie Narren zu handeln und
alle - umzustürzen . "

Zur selben Zeit ist auch aus einem anderen
Saulus ein Paulus geworben . Herr Gott -
fried Feder , der sozialistische Theoretiker
der Nazi , hat am selben Tag , da er ins Reichs -
Wirtschaftsamt berufen wurde , seine sozia -
l i st i s ch e n Theorien a b g e s ch w o r e n.
Mehr als das . Der radikale Vorkämpfer gegen
den „ Liberalismus " , als der sich Feder immer

vorgestellt hat , erklärte reumütig jede So¬
zi a l i s i e r >t na für eine Gefahr und

sang wie ein Liberaler vom echtesten Wasser
das Loblied der «freien und schöpferischen ,
vcraiüwortlichcu — besser wäre : unverant¬
wortlichen ! — Persönlichkeit " in der Wirt -

In den 47 Bezirksanstalten für allgemeine
unentgeltliche Dienst - nnd Arbeitsvermittlung in
Nordböhmcn waren im Juni mit den vom Mai
übrigaebliebenen Stellen nnd Bewerbern 12 . 253
Dienst - und Arbeitsstellen und 193 . 212 Bewerber
und Bewerberinnen angemeldet , wobei 9678 Per .
mittlungen erzielt wurden , van denen 2469 auf
Bauarbeiter , 1722 auf Taglöhncr , 1100 auf die
Landwirtschaft , 809 auf Hilfsarbeiter , 641 auf
Haushaltungspersonal , 615 aus die Textilindustrie
usw . entfielen . Die öffentliche Arbeitsvermittlung
erfaßt gegenwärtig allerdings den ArbcitSmarkt
nicht vollkommen — wie dies besonders auch im

Interesse der Kontrolle der Arbeitslosen not¬

wendig wäre —, da bei der großen Arbeitslosig¬
keit in der Zeit der verschiedenen Saisonarbeiten
die direkte Nachfrage der Bewerber bei den

Arbeitgebern steigt und viele Saisonstellen mit
den bereits in den früheren Saisonen beschäf¬
tigten Krästen ohne Mitwirkung der Bermitt -

lungsstellen besetzt werden .
Tie Anzahl der in den erwähnten Anstalten

angemeldeten Arbeitslosen ist von 157 . 713 aus
144,753 ( 93 . 617 Männer und 51 . 136 Frauen ) ,
also um 12 . 960 , d. i . 8 . 21 Prozents gesunken .
Tank den Saisonarbeiten war der Rückgang der

schäft, also der Herren Krupp , Thys -
s en , L a h u s c n usw . Au der Spitze des

Wirischaftsminisleriums aber steht nach Hilgen¬
bergs Abgang keineswegs ein „Sozialist ", sei
cs auch nur einer mit den bescheidenen An¬

sprüchen Gregor Strassers oder Rcventlows ,
sondern einer der gerissensten Finanzkapita -
listcn und Börscnhengstc , den die Kapitalisten
der ganzen Welt in die Front zu stellen haben :
Herr S ch m i 11 , dessen Fähigkeiten als Ban¬

kier dem Hause Morgan nicht minder als dem

- Hause Rothschild Ehre machen würden .

Wo bleibt da der „ na t i ona lc So¬

zi a l i ä in u ß " ? ! Möchten Sie , Herr Jung
— hierzulande ist eilte Frage , die drüben mit

Konzentrationslager und Folter bestraft wird ,
doch noch erlaubt —, möchten Sie uns nicht
sagen , w o im Dritten Reich der Sozialismus
bleibt ? Und möchten Sie nicht in einem er¬

klären , wie sich ' « angesichts der Wandlungen
der Bruderpartci mit Ihrem Sozialismus
verhält ? Schon hat Ihr wackerer Wenzel
die Kartelle verteidigt und den Gewerkschafts¬
gedanken als Terror bezeichnet . Sind Sie also
auch auf dem Wege ?

Wir werden jedenfalls alles tun , die

sudeicndeutschen Arbeiter , die dem nationalen

Sozialismus der Hitler und Jung Glauben

gcsclienkt haben , mit den Tatsachen im Reich
zu konfroiiticren . Hier ist es noch Zeit . Wer
umlernen will , der kann cs noch . N a ch dem

Siege des Fascismus ist es zu spät , seinen
Verrat zu beklagen , den » oberster Grundsatz
des Dritten Reiches ist , daß wer den Spott
hat , um den Schaden nicht zu sorgen braucht .
Wer von den Nazis geprellt , bclogen und be¬

trogen wurde , der wird , wenn er nur auf -
inuckt , noch eingespcrrt und ausgepeitscht . Nicht
ganz mit Unrecht . Er hätte früher für Garan¬
tien sorgen müssen . Das nationalsozialistische
Eisen will geschmiedet sein , b e v o r es heiß ist ,
das merkt Euch , sudetendcutsche Arbeiter , wenn

Ihr Euch nicht die Finger verbrennen wollt !

Arbeitslosigkeit etwas größer als in den Vor¬
monaten , aber im Vergleich mit dem Jahr « 1932
werden noch uni 24 . 650 Personen , d. i. um
25 Prozent mehr in Evidenz geführt ,

im Vergleich mit Juni 1931 sogar um
81 . 685 , d. i . um 129 Prozent mehr .

In den Hauptindustrien Nordböhmens
blieb die Lage fast unverändert und unter
den Arbeitslosen waren 27 . 980 Textil - , 22 . 656
Glas - , 22 . 037 Hilfs - , 14 . 378 Metall - , 11 . 442
Tag . und 11 . 398 Bauarbeiter . Ter Rückgang der

Anzahl der Arbeitslosen konnte in allen Berufs¬
gruppen beobachtet werden ; nilr die Anzahl der

angemeldeten Lehrlinge ist im Zusammen¬
hänge mit dem Schulschluß von 351 auf 413

gestiegen . Den politischen Bezirken nach wur¬
den in Reiche » berg 14 . 124 gänzlich Arbeits¬
lose in Evidenz geführt , in Gablonz o. N.

13. 898 , T e t s ch c n 13. 207 , T c p l i tz - S ch ö n a u
11. 826 , B ö h m. - L e i p a 9976 usw .

Die A r b c i l s l o s e n u n t c r st ü tz u n g mit
dem Staatsbeitragc erhielten 37 . 692 gänzlich
Arbeitslose ( 26 Prozent der Angemeldeten ) und
19 . 826 zeitweise Ausgesetzte , zusammen also
57 . 518 Personen , von oenen 7022 schon nur im

veulsürisnÄ weist
Ocsterrclfflcr aus .

Repressalien wahrscheinlich .

Salzburg , 18 . Juli . In Salzburg sind
mehrere nach Oesterreich zuständige Bergarbeiter -
familien aus Westfalen cingctroffen , die nach
einem dreißigjährigen Aufenthalt in Deutschland
ausgewicsen und an die österreichische Grenze
abgeschoben wurden . Di « Blätter teilen mit , daß
die österreichische Regierung nach Untersuchung
des Sachverhaltes Repressiv maßnah men
gegen die in Oesterreich beschäftigten Reichsdeut¬
schen ergreifen werde .
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Bezüge der außerordentlichen Arbeitslosenunter¬
stützung . Von den Unterstützten entfielen 18 . 901
auf Textil - , 9825 auf Glas - , 79 l 7 auf Hilfs - und
7243 auf Metallarbeiter , — besonders erwähnen
muß man jedoch auch die Zahlen aus den Berufs¬
gruppen , die sonst in dieser Zeit ihre Saison
gehabt haben , denn es handelt sich um 2668 Holz- ,
- 507 Bau - , 1775 Tag - und 581 landwirtschaft¬
liche Arbeiter . Der prozentuelle Rückgang ist dem
allgemeinen Rückgang der Arbeitslosigkeit ähnlich
( 8. 03 : 8. 21 Prozent ) .

Bei dieser Lage war es notwendig , die
staatliche E r n ä h r u n g s a k t i o n als Un -
terstützungsaktion beizubchalten . Um diese
Unterstühung meldeten sich in den Arbeitsver -
mittlungSanstalten mit Ende Juni 103 . 799
gänzlich Arbeitslose , d. i. 71 . 5 Prozent . Nach
den Meldungen der Gemeinden meldeten sich für
den UnterstützungSzeitabschnitt vom 5. Juni bis
9. Juli 115 . 069 Personen , davon 103 . 890 gänz¬
lich und 11 . 179 . zeitweise Arbeitslose , — 64 . 011
Verheiratete , bzw . Familiencrnährer , und 51 . 058
Ledige . DaS Ministerium für soziale
Fürsorge gewährte für die Aktion für Nord¬
böhmen den Betrag von 4,854 . 000 Ke.

Notstandsarbeitcn wurden nur tu
geringem Maß « durchgeführt . Es handelte sich
um 92 Arbeiten , bei denen 3465 Personen be¬
schäftigt waren . Jnvcstitionsarbritcn , von denen
man eine tvenigstcns teilweise Besserung der
Lage , besonders für die Hilfs - , Tag - und Bau¬
arbeiter erwartet , waren größtenteils erst im
VorbercitungSstadium . Die große Arbeitslosigkeit
in diesen Berufsgruppen . zeigen die bereit - früher
erwähnten Zahlen . Besonders schwer wirkt jedoch
hauptsächlich die dauernd schlechte Beschäftigung
der Hauptindustrien Nordböhmens , der Textil - ,
Glas - und Metallindustrie sowie im Bergbau .
Wenn auch in einzelnen Betrieben eine gewisse ,
allerdings nur geringe Besserung beobachtet
werden konnte , so war dies fast ausschließlich nur
eine vorübergehende Erscheinung ,
gegenüber welcher in anderen Betrieben derselben
Kategorien leider auch Verschlechterun¬
gen zu verzeichne » waren . Unsicher und wenig
versprechend ist besonders die Lage im Grcnz -
gebiete . Am schwersten wirkt jedoch die
schwache Beschäftigung in den S a i son -
berufen , besonders bei den Bauarbeitern , die

sich bei der drohenden baldigen Beendigung der

wenigen Baute » nur noch von den Investition «
arbeiten eine Besserung versprechen .

Die Anmeldung der Arbeitslosen sür die

staatliche ErnährungSaktioit wurde bereits für
den Unterstützungsabschnitt vom 19 . Juli bis
13 . August neu geregelt und für die Zeit vom
14 . August solle » sich die Arbeitslosen wieder
bereits 20 Tage früher , d. i. bis zum 25 . Juli ,
anmclden , und zwar wieder bei . den Melde¬
ämtern . Vom Ministerium für soziale Fürsorge
wurden den entscheidenden Stellen aussührliche
Weisungen gegeben .
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Die ArbritsWgkeit in Nordböhmen ,
zahl der gemeldeten Arbeitslosen nm mehr als acht Prozent gesunken .
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Die Sadie mit Boms
Kriminalroman von Grete Hartwig

RftftU vorbchatlfir

„ Hal man denn die Leiche ichon gesunden ? "
„ Mut gehört dazu ! "
„ In der Frühe , als ihre Wirtschafterin sie

Wecken wollte , war das Bett leer . Aus dem Tisch
lag der Abichicüsbries . "

„ Der Grund ? "

„ Gar kein Grund ! Tas Leben freue sie nicht
mehr und sic mack ) « ihm deshalb freiwillig « in

Ende . "

„ Sie schrieb , sie gehe ins Wasser , irgendwo
werde es ihren Leichnam schon anschtvemniett . "

„ Ihren ganzen Besitz , Möbel , Kleider ,
Schmuck , alles veriitachte sie dieser alten Here . "

„ Sie hat weder Eltern , noch sonst Ange¬
hörige . "

„ Die Alte wird sich ja freuen . "

„ Oh nein ! Tie heulte furchtbar , als der

Direktor bei ihr war und konnte sich gar »ich «
fassen . "

„ Aber di « Leiche hat man bis heute nicht
gesunden . "

„ Bei der „ Unteren Brücke " sand man einen

Hut von ihr nnd ein « Handialche . "
„Diese Dinge sind von der Alten als Lo Lus

Eigentum bezeichnet tvorden . "

„ Dann steht cS ja einwandfrei fest . "

„Natürlich ! Dachtest du , sie werde plötzlich
wieder lebendig lein ? "

„ In Strindbergrollen war sie sehr fein . "
„ Es ist schon oft vorgekommen , daß jemand

In8 Wasser sprang und daß ihn mitleidige Fischer
« nS Land zogen und tagelang beherbergten , bis

« r eben gesund mar . "

„ Ja , aber wenn all « Zeitungen voll sind da -

lßon, dann pslegen sich doch dies « Retter zu mel -

den , damit man jemanden nicht für tot hält , der

lebt . "

„ ES ist aber möglich , daß diese Fischer keine

Zeituitaen lesen . "

„ Sogar wahrscheinlich ! "
„ Sie könne « wahrscheinlich gar nicht lesen . "
„ Aber . Ä' nder , schwätzt doch nicht fv dumm !

Bei uns gibt eS doch gar keine Fächer . "
„ Aber Arbeiter , oder Bauern , oder irgend

etwas ähnliches . Tas ist ja egal . "
„ Das ist richtig . Ich siitde cs auch falsch ,

an ihren Tod zu glauben , so lange der Leichnam
nicht geborgen und bestattet ist . "

„ In vier Tagen hätte sich das schon erweisen
müssen. "

„ Ost findet man eine Wasserleiche erst nach
Wochen . "

„ Oder Monaten . "

„ Wie man nur inS Wasser gehen kann ! "

„ Davor hätte ich auch die größt « Angst . "
„ Wenn man einmal so weit ist, dann ist

einem die Todesart ganz egal . Das Wichtigste
ist ja doch der Entschluß . "

„ Ich nur mit Veroual , wenn schon ! "
„ Morphium ! Da schläft man ganz sanft

ein und hat die herrlichsten Träume . Tas hat
mir einmal jemand erzählt . . . "

„ Vor oder nach seinem Tode ? "

„ Du mit deinen Witzen ! Ein Morphinist
natürlich ! Herrlich « Träume ! ! "

„ Ach woS ! Ein « Kugel ! In die Schläfe ,
das ist « in Moment und alles ist vorbei ! "

„ Die arm « Lo Lu ! "

„ So « in Talent ! "

„ Und der reiche Freund ! "
„ Ja , waS wollte sie denn noch ? "
„ Ein wenig hysterisch war sie ja schon

immer . "

„Exzentrisch ! "
„ Und launenhaft . "
„Diese Krachs mit den Rea ' Mzren ! "
„ Der Direktor konnte sic za auch nie leiden . "

„ Und jetzt schreibt er einen Nachruf , wie sehr
er sie immer geschätzt und geliebt habe . "

„ WaS du sagst ! ! Das hab « ich gar nicht ge -
lesen ! "

„ Na ja , ivenn ich einmal tot sein werde ,
dann werd « ich auch gute Rollen bekommen . Jetzt
muß ich den ganzen Mist spielen . "

„ Sic hat mir einmal gesagt , daß sie lebens¬

überdrüssig sei . "
„ Man sagt immer , die mit Selbstniord

drohen , die führen - ihn nicht aus ! "

„ Ja , das sind solche Gemeinplätze , di « der

gebildete Mittelstand aufgebracht hat . "
„ Laß die Politik aus dem Spiele ! "
„ Wer spricht denn mit dir ? "

„ Hört auf zu zanken ! "
„ Auf diese Weise gibt eS nicht einmal ein

Leichenbegängnis . Ich hätte ihr gerne die letzte
Ehr « erwiesen . "

„ Es lebe das Gefühl ! Sag lieber gleich , du
hättest gerne einen probefreien Vormittag gehabt . "

„Pfui ! " . ,
„Frichroinantcker ! "
Ganz Neugierige gingen unter dem Vor¬

wande eingebildeten oder wahren Mitgefühls in
Lo Lus Wohnung , unterhielten sich ein « halbe
Stunde mit der Alten und besahen die reizend «
Wohnung , lasen den Abschie - sbrief . erbaten ein
Andcicken . erhielten auch diese oder jene wertlose
Sache , erfuhren iin Grunde nichts Neues nnd
gingen wieder , unbefriedigt nnd verstimmt . Di «
Alte war ziemlich wortkarg gewaien, auch ge¬
weint hatte sie nicht mehr . D' eseö Lebenskavitcl
war also offenbar abgeschlossen, Lo Lu unwider¬
ruflich tot .

In einem Revolverblatt stand sogar ein In¬
terview mit der alten Maria . Sonst nichts ! Die
Tage gingen weiter , die Gespräche verstuntmten ,
mir zufällig wurde das Thema berührt , die Lücke
schloß sich , in die Rollen teilten sich die anderen
Damen vom SchaulPiel . An den dunklen No -
vembcrabendcn saß Maria in der dunklen Küche ,

stützt « die Arme auf und dachte nach , dachte ,
dachte . . .

16 .

Der Rechtsanwalt .

„ Sagen Sie mir olles ! " sagt « Dr . Horst
Käme .

„ Wenn ich Ihnen dies oder jenes nicht sage, "
erwidert « Lillian kühl , „so geschieht es nicht aus
persönlichen ! Mißtrauen , nicht , weil ich an Ihrem
guten Willen , mir zu helfen, zweifle , sondern ,
weil ich jemanden ein Wort gegeben habe , da - ich
halten muß . "

„Dieser Fanatismus hat etwas Unbegreif¬
liches für mich . "

„Ich werde in wenigen Tagen sprechen . "
„ Sic sind jetzt sechs Tage in . Haft , genügt

Ihnen das noch nicht ? Wollen Sie mit Ge¬
walt Ihre Situation verschlechtern ? Sie sind des
Mordes verdächtig . Sie scheinen das nicht zu
begreifen . "

„ Doch ! " sagte Lillian gequält . „ Herr Dok¬
tor ! Eine Frage : Wieso bekomme ich keine
Briefe ? Ist es Usus , daß man den Unter -
i ' uchitngshäftlingett keine einlaufendc Post aus¬
folgt ?"

„Nein, das ist nicht Usus . Sie werden nur
zensiert und falls sie gefährliches oder wichtiges
Material behandeln zu den Strafakten gelegt .
Erwarten Sie dringende Post ? "

„ Ja . . . allerdings . . . von zwei Seiten . "

„ Ich werde in den Strafakt Einblick nehmen ,
die Briefe lesen und Ihnen Bericht erstatten .
Allerdings erschweren Sie mir das Verständnis
der Mitteilungen durch Ihr Sck ; weigen . Sie
machen eS mir wirklich schwer , mein Versprechen
Ihrem Vater gegenüber zu halte ». "

„Ja . wenn Sie schweige » wollen , wenn Sie
es . ehe ich Tic dazu autorisiere , memandem sagen
wollen , dann . . . " . >

( gorkjetzung tolgt . )
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Opfertod .
Zur Ermordung Dr . L ch a « s e r L schreibt

unS ein rvichsdculscher Genosse :

Dr . Schaefer ist ermordet ! Dor
Jahresfrist stand er » och unter und , mitten im
Wahlkampf für den deutschen Reichstag . Er
schleuderte den Nazis rücksichtslos ihre Dema¬
gogie , ihre Geivaltpläne , wie sic die Boxheinier
Dokumente einer Bestie Dr . Best bei Machtüber¬
nahme durch Hitler vorsahen . Leit dem (I. März
ist cs noch viel schlimmer gekommen . Die War¬

nungen Schaefers waren nicht umsonst , aber zu
spät unter die Republikaner gekommen .

Schaefer kam nach feinem Austritt aus der

Hitlcrmordpartci zu uns als Redner . Dom Ver¬

fechter der Hitlcrlchre zum schärfsten Ankläger
es lwu ein Entschlich , der im Nazitagcr größrc

Wut entfachte und für Schaefer von Anfang an

höchst gefährlich wurde . Er nahm aber die Ge¬

fahren mutig auf sich. Es >var nach einer der

ersten Versammlungen , die er für die Republika¬
ner im Zwickauer Gebiet abgehalten hatte . Wie

unterhielten uns über den Eindruck seiner Rede .

Ich sagte ihm , er müsse verstehen , wenn manche
geschulte Sozialisten etwas misstrauisch sein wür¬

den . Darauf cvwiderte er . cs sei ihm sehr schwer
gefalle », olles , was er gestern noch vertreten

hätte , abstlwersen , ober d° e schweren Gewissens¬

bisse , die ihm die von Dr . Best dem jetzigen Mini¬

ster Hessens , verfaßten Blutdokumente verursacht

hätten , brachten den Mut zur warnenden Tat der

Enthüllungen . Mit den Worten : „ Glauben Cie

mir , : ch bin die ganze Nacht durch de » Frankfurter
Wold gelaufen und habe mit mir gerungen " ,
brachen wir das Gespräch ab .

Nun haben die Kugeln der einstigen Kampf¬
genossen im Frankfurter Wald den gestrigett
Freund hingcstreckt . Deine Lippen sind für alle

Zeilen verstummt . Er hat eigentlich stets in

Todesangst leben müssen , denn es verging lein

Tag , wo nicht Drohbriefe ihn und seinen betagten
Vater erreichten . Mit den Revolverschüssen in

Zwickau sing cs an . Um dcn 5. März d. I . war

die Fährte der damaligen Täter entdeckt . Sie

führte direkt in das Chemnitzer Stabsquartier
der SS . Der Oberführer ' S ch I e g el, eine

gewesene Zierde des sächsischen Landtags und

kommcndr LandcSckxf der gehciinen Staatspolizc ! ,
weih genau , wer die Zwickauer Revolvcrschützen
sind . Inzwischen wurden die Akten dcS Gerichts
vernichtet . Wenige Wochen später erhielt Schaefer
in einer Saalschlacht wieder sclevere Verletzun¬

gen . Bürgerliche Lcnte gaben dcn gutgemeinten
Rat , er solle stch znrnckzirhen , aber er tat cs nicht .

Besoifdcrs im oberen Erzgebirge und in Schle¬
sien ging er Tag für Tag in neue Massenver¬
sammlungen , die stcls überfüllt tvaren , und er

verstand cs , die Massen zu packen . „ Es ist höchste
Zeit , Wähler , denkt daran , was kommt , wenn

Hitler regiert — eine Schreckensherrschaft deren

Ausmaß noch nicht abgesehen werden kann " , so
sein Schluss .

Und wie ist cS gekommen ! Als am 8. März
die Mordbanditen losgelassen wurden , suchte man

Schaefer als einen der meist Gehabten . In die¬

sen Tagen sragen die braven Genossen des Erzge¬

birges oft besorgt nach Schaefers Schicksal und sic
alle wollten » helfen , ihm sein berechtigtes Asyl im

Ausland zu verschaffen . Er blieb in seiner Hei¬
mat Hessen , bei Freunden verborgen , stets bereit ,
anderen gefährdeten Proletariern zu helfen . . Die

Sorge um seine Angehörigen wurde ihm zum
Verhängnis , denn man erkannte ihn in nächster
Nähe von Offenbach , seinem Heimatsort , und

schleppte ihn in „Schutzhaft ". Man hätte schon
damals seinen Nachruf schreiben können . Es
waren getaufte Subjekte , die in Zwickau die
Revolver auf ihn richteten , und . ahnend , daß cs
weitere Attentotsversuche geben würde , meinte er
voll Bitterkeit : „ Man kann es kaum fassen , daß
sich Proleten so mißbrauchen lassen . "

Schaefer war entrüstet darüber , daß die
Staatsmänner der Republik die Gefahr nicht er¬
kannten . die jene Dokumente auszeigten . Nun ist
er den Opfertod gestorben ! Die Lenker der

Republik aber erkannten die Stunde der Gefahr
nicht . Sie gaben die Prüfung den fascistischen
ReichSgcrichtsräten in die Hand . Diese nannten
die ganze Sache eine „nichtssagende Privatarbeit
des Best " . Beinahe wäre der Richter für diese
Leistung stoch befördert worden , vicllcickst sogar —

,Lstl Rainen des Volkes " !

Was die Nazis von dem Personenkreis fassen
konnten , der einst in ihren Reihen stand und

später Ankläger wurde , mußte sterben . Daß sich
Schaefer nicht in Sicherheit brachte , ist Beweis

feines Wagemutes . Daß wir ihn cinreihen in die
Reihe tapferster Männer , sei unser Gelöbnis und

Trost für seine alten Eltern .

Im Juli 1932 schenkten wir ihm Blumen
In der Versammlung und jetzt können wir sie nicht
einmal mehr auf sein Grab legen .

Ausfuhr noch Ungarn auf
IS Prozent gesunken .

Budapest , 18 . Juli . ( MTJ . ) Nach den jetzt
veröffentlichten Angaben des Statistischen Amtes

ist di « Einfuhr aus der Tschechoslowakei Ende
1932 auf 18 Prozent des im Jahre 1929 errech¬
neten Wertes zurückgcgangcn . Die nach der

Tschechoslowakei gerichtete ungarische agrarische
Einfuhr ist von 804 auf 84 Millionen zurückge¬
gangen , so daß sie nur noch 3 . 3 Prozent des

gesamtagrarischen Importes der Tschechoslowakei
beträgt . Das Blatt „ Ujsag " schreibt den Rück¬

gang im Handelsverkehr mit der Tschechoslowakei
dem vertragslosen Zustand zu .

40 Millionen Mark
wurden der SPD dürft die Hnnnenherrldialt geraubt !
Eine Erklärung des svv Vorstandes in Prag .

Di « Geheime Staatspolizei in Berlin hat
kürzlich mitgeteilt , es seien große Teile des
früher «« sozialdemokratischen Vermögens teils
ins Ausland , teils ins Inland verschoben , um es
dem staatlichen Zugriff zu entzieh «».

Dazu teilt der Vorftand der Sozial¬
demokratischen Partei Deutsch ,
l a n d s , Sitz Prag , mit :

Hatte die Sozialdemokratie Ihr vermögen
dem Zugriff der Nationalsozialisten entzogen , so
wäre das berechtigte Notwehr . Niemand
ist verpflichtet , einem Räuber freiwillig sei »
Eigentum auszuliefern . Leider aber ist es der
Sozialdemokratie nicht gelungen , ihr Vermögen
dem gewaltsamen Zugriff zu entziehen , da ihre
Organisationen und ihre Unternehmungen den
wenig elastischen Erfordernissen des Rechtsstaates
angepaßt waren .

Bei der Beschlagnahme des Vermögens der
sozialdemokratischen Partei allein — ohne
Reichsbanner , Gewerkschaften , Sportorganisatio¬
nen , Kulturorganisationen usw . — sind den
Nationalsozialistien mehr als 40 Millionen
M a r k in die Hände gefallen .

Die sozialdemokratische Partei besaß 100
Zeitungen , die in 102 eigenen Drucke ,
r e i e n und Gebäuden hergestellt wurden . Die

Unternehmungen repräsentierten einen Wert von
etwa 40 Millionen Mark . Bei der Beschlagnahme
sind auch erhebliche Barbeträge weggenommen
worden . Festgtstellt ist , daß allein in zwölf U» .

ternehmungen eine Million Mark in bar

beschlagnahmt wurde . Ter Gesamtbetrag ist viel

höher . In den 83 BezirkSorganifationen sind , so¬
weit bisher sestgestellt werden konnte , weitere
300 . 000 Mark beschlagnahmt worden . Auch hier
sind die wirklichen Beträge wesentlich höher . Tas ,
selb « gilt von den örtlichen Organisationen .
In der Z e n t r a l k a s s e >war allerdings die
Ausbeute geringer . Auf sechs Konten konnte man
nur 2800 Mark beschlagnahmen .

Jahrelange Arbeitslosigkeit der opferwillig «
sten Anhänger , vierzehn Wahlkämpfe im Jahre
1932 , große Austvendungen sür die Opser des
Kampfes gegen den FaseiSmuS hallen die

Leistungsfähigkeit der Kaffen erschöpft . CS be¬

stand also gar nicht die Möglichkeit , „ Millionen
zu verschieben " . Die Angabe der Geheimen
Staatspolizei , daß sozialdemokratisches Vermögen
versteckt und verschoben sei, soll nur vertuschen ,
daff sich die Nationalsozialisten bereits in den
Besitz von mehr als vierzig Millionen Mark frem¬
den Eigentums gesetzt haben » Uber dessen
Verbleib und Verwendung sie nie .
mand Rechenschaft ablegeni

Blutige Unruhen in Breslau .
Sieben Tote , fünfzig Verwundete .

Breslau , 17 . Juli . Am SamStag , den
18 . dieses Monats wollte die Polizei auf dem

Zentral - Wochcnmarkt in Breslau einige Händler
wegen Ungehorsams gegen die Preis - Ver¬

ordnungen verhaften ; die Gesamtheit der

Markthändler verhinderte jedoch mit Gewalt die

Verhaftung . Hieraus erklärte der Polizeipräsi¬
dent HeineS den Markt sür geschloffen und die
Waren für beschlagnahmt . Gegen diese Maß «
» ahme setzte » sich die Händler zur Wehr ; eS kam

zu blutigen Zusammenstößen zwischen der Poli -
zei und den Händlern . Unmittelbar daraus for¬
mierte sich eilt großer Demonstrations .
z u g, der aus der Bevölkerung Zustrom erhielt ,

Erneuter Konflikt zwischen
Hitler und Reichswehr .

Berlin , 17 . Juli . Vor einigen Tagen hotte
der Reichskanzler gemeinsam mit dem Reichs¬
innenminister Frick eine Verordnung erlassen ,
daß die Hälfte der Stellen , die nach den bestehen¬
den Gesetzen dcn ausgedienten Soldaten und

Unteroffizieren der Armee zur Verfügung stehen
( sogenannte Mllitär - Anwärter - Stellcn ) , bis auf
weiteres durch die „ Soldaten der nationalen
Revolution " zu besehen sind . Gegen diese Ver¬

ordnung , die bereits veröffentlicht worden ist ,
hat der Reichswchrminister Protest beim Reichs¬
kanzler und beim Reichspräsidenten eingelegt
mit der Begründung , daß hierdurch die Inter¬
essen der Angehörigen der Armee in einer
untragbaren Weise geschädigt würden . — Der
Reichspräsident hat den Protest des Reichswehr¬
ministers übernommen und hat die Zurückzie¬
hung der Hitlcr ' schen Verordnung erzwungen .

Verhaftung
von Buuernftthrern .

Hamburg , 17 . Juli . In Schleswig -
H o l st e i n sind in den letzten Tagen eine ganze
Reihe von Bauernführcrn verhaftet worden ;
man spricht von über cinhirndcrt Personen . T. ie
Bauernführer werden vom Geheimen Staats -

polizciamt beschuldigt , eine gegenrevolu¬
tionäre Bewegung organisiert zu haben ;
wie uns hierzu von bäuerlicher Seite mitgeteilt
wird , besteht das Verbrechen der Verhafteten
darin , daß sie für Schleswig - Holstein eine Ver¬

sammlungs - Kampagne vorbereitet hoben , die die

Sozialisierilng des Großgrundbesitzes zum Ziel
hat . — Die verhafteten Baucrnführcr gehören
sämtliche der H i t l e r p a r t c i an .

Verfahren gegen Oberpräsident
Brttdfner In Dreslau .

Berlin , 17 . Juli . Der preußische Minister¬
präsident Gocring hat , nachdem der Reichskanzler
seinem Ersuchen um Amtsenthebung des schlesi¬
schen Oberpräsidenten Brückner nicht stattgegebcn
hat , gegen Brückner ein Disziplinar - Verfahren
wegen Ungehorsams Ungclcitet . Herr Brückner

hat bekanntlich in mehreren öffentlichen Reden

schärfste Kritik am schlesischen Großgrundbesitz
geübt und seine Enteignung gefordert ; als der

Ministerpräsident ihm diese Propaganda unter¬

sagte , erklärte Brückner , als Oberpräsident werde

er schweigen , aber als nationalsozialistischer
Gauleiter werde er reden . Die Aufforderung
Koerings , sich bis zur Erledigung dcS Verfah¬
rens jeder öffentlichen Acußcrung zu enthalten ,
hat Brückner abgclehnt .

Attentats - Plan auf Hiller ?
Berlin , 17 . Juli . In eingeweihten politischen

Kreisen Berlins zirkuliert das Gerücht , daß die

Geheime Staatspolizei einem AtlentatSplan auf
Hitler aus die Spur gekommen ist ; eS sollen be -

und in dem geschlossene Formationen der SA .

mitmarschierten ; der Zug bewegte sich in der
Richtung aus das Gebäude des Polizeipräsidiums ,
das von starken Detachements der Polizei ge¬
sichert war . Als dir Demonstranten sich der
Sperrlinie näherten und eine angeblich drohende
Haltung einnahmen , machten die Beamten auf
persönliche Anordnung des Polizeipräsidenten
von der Schußwaffe Gebrauch . Sieben Demon¬
stranten wurden erschossen , etwa fünfzig mehr
oder minder schwer verletzt .

I » Breslau herrscht größte Erregung wegen
des Zwischenfalls . Den Zeitungen ist untersagt ,
einen Bericht zu veröffentlichen .

re . itK mehrere Verhaftungen vorgenommen wor¬
den sein . Von dcn angeblichen Tätern wird be¬
hauptet , daß sic bis vor kurzem der SA angc -
hört haben , inzwischen aber ins Lager der
Straffer - Lcute hinübergewcchselt sind .

Auflösung eines Arbeitslagers
der Hltlerpartel .

Braunschweig , 17 , Juli . Das Arbeitslager
bei Wolfenbüttel , das ausschließlich mit Angehöri¬
gen der Hitlerportei belegt war , ist „ wegen
Meuterei " aufgelöst worden ; die Insassen , die zum
Teil schon viele Jahre den Nationalsozialisten an¬
gehören , hatten in der letzte » Zeit mehrfach Pro¬
testerklärungen gegen den neuen Kurs der Reichs¬
regierung veröffentlicht . Die Räumung des Lagers
mußte , da die Insassen erheblichen Widerstand
entgegensetzten und zum großen Teil bewaffnet
waren , unter Einsatz starker Detachements der
Schutzpolizei und der SS erfolgen . Etwa zwanzig
Beteiligte wurden verhaftet und nach Braun¬
schweig abtransportiert .

SHeole als hommunlsfisdie
Flugblall ' Verleiler !

Berlin , 16 . Juli In Berlin - Neukölln wur¬
den in der Nacht von SamStag zum Sonntag
zwei Zivilpersonen , djc kommunistische Flugblät¬
ter verteilt haben , durch Beamte der Geheimen
Staatspolizei verhaftet . Bei der Verhaftung stellte
sich heraus , daß die beiden Personen Mitglieder
der SA sind ; der eine gehört der Hitlerpartej seit
dem Jahre 1926 , der andere seit dem Sommer
1930 an . Die SA- Leute , die ihrer Festnahme
heftigen Widerstand entgegensetzten und deren
Verhaftung am belebten HermannSplah starkes
Aufsehen erregte , erklärten angesichts der sie um¬
gebenden Menschenmenge , daß sie „ g c m e i n -
s a m c Sache m i t den Komm » nIsten
machen , Iveil Hitler das Progranim der
Nationalsozialisten verraten " habe .
Sie wurden ins Volizcigcfängnis abtransperticrl ;
als der lkeberfallwagen sich in Bewegung setzte ,
sang die Menge die „ Internationale " ,
ohne daß die Polizcibcamten dagegen cinschrittcn .

üetreldeaDKomtnen mit den
Donaustaafen perfekt ?

London , 13 . Juli . Wie Reuter erfährt , ist
man auf der Wcltwirtschastskonferenz mit dcn
Donauländcrn zu einem Einvernchnien
über die Getreideausfuhr gelangt . Die
Ausfuhrmenge ist auf 54 Millionen Scheffel im
ersten Jahre und aus 50 Millionen im darauf¬
folgenden Jahre beschränkt worden . Der ameri¬
kanische Delegierte Marge nthau sprach seine
Befriedigung über die erzielte Verständigung ans
und sagte , er vertraue darauf , daß ein ähnliches
Abkommen auch mit der Sowjet union

zustandekommcn tverde . Der ^Getreideausschuß
wird heute nachmittags eine Sitzung mit den
Vertretern aller europäischen Getreideausfuhr¬
länder abhaften .

Sie Sehen keine Ruhe . . .
Nazi - Zentrum In Tarvis .

Klagenfurt , 18 . Juli . Ter ehemalig»Kärntner nationalsozialistische Landesnispektoe
v. Käthe n, ein rcichSdrutscher Staatsange¬
höriger , der kürzlich ans Oesterreich ausgewiesen
wurde , ist Samstag in Tarvis anf italienische «
Boden hart an der österreichischen Grenze eln -
getrossen .

Gleich nach seiner Ankunft sand unter seine «
Vorsitz ein « Beratung mit einigen Kärntner ,
Tiroler und Vorarlberger nationalsozialistischen
Führern unter Teilnahme von rcichsdeutschen
SA - Leuten statt . Die Beratungen wurden auch
Sonntag fortgesetzt und betrafen die weite ,
ren nationalsoziali st Ischen Aktio¬
nen in Oesterreich .

Gegen die österreichischen Teilnehmer an
diesen Beratungen wurde das Strasver .
fahren eingeleitet .

Das Berbandslurnsest in Saaz .
Nach dcn gut besuchten ersten Festtagen( Donnerstag und Freitags blieb der Besuch derbeiden Hauptfcsttage SamStag und Sonntag weit

hinter den Erwartungen . Am Samstag war von
^Zivilisten " am Festplatz kaum etwas zu merken .
Der KameradschüftSabcnd im großen Fcstzclt war
nach dem Muster der deutschen Bierabende ein¬
gerichtet . Blechmusik und eine Pfcifcrlkapellc
spielten am laufenden Band Militärmärschc und
völkische Lieder . Bei Bier , Krenwürstelu und
Salzbrezeln wurde von den Besuchern fleißig
mitgrsungcn und applaudiert . Tie Festleitung
scheint die Bedürfnisse ihrer Festbesnchcr gut zu
kennen .

Der Fcstzug am Sonntag bot rin Bild
strengster Disziplin . Es marschierten außer den
Ausländer » nur Uniformierte , insgesamt 2650
Turnerinnen und 8150 Turner , 12 Musikkapellen
und 156 Fahnen . Trotz des Regens wurde der
Fcstzug programmgemäß abgewickell . Der Sonn -
tag -Äachmittag brachte einige gut gelungene
Massenvorführungen . Beim „ Deutschen Turnen
in seiner Bielgeslalt " war der ganze Platz mit
Geräten besetzt , an denen Turner und Tur¬
nerinnen alle Formen des Turnen » vorsührtcn .
2100 Turnerinnen in Dirndelkleidern zeigten
deutsche Volkstänze , die in Tanzkrciscn um
Birken getanzt wurden . Turnerisch von Bedeu¬
tung war die Sondcrvorführnng von >80 Hoch¬
schülern , die ghmnastischc Ucbungssormrn in
guter Ausführung turnten . Zn den Freiübungen
der Turnerinnen traten 2400 in ihren neuen
kornblumenblancn Turnanzügcn an . Tie Turner
marschierten in weißer Kleidung auf . Etwas
über 6000 turnten die Freiübungen , deren letzte
in einem Schwur mit gehobenen Armen „ Wir
halten aus im SturmgcbrauS " ausklang . . . Am
Fcstplatz dürfte » Sonntag nachmittags 25 . 000
Besucher gewesen sein . ( Es grenzt an Stupide ,
wenn der „ Tag " in seinen ; vier Seiten langen
Bericht von , „Fest der H u n d e r 1 t a u s e » d "
spricht . ) Tas Fest war anfgebaut anf die aktiv
Milwirkenden , die , das muß sestgestellt werden ,
restlos und diszipliniert ihre Pflicht erfüllten .
Sie standen drei Tage unter Kommando , dem sie
sich ohne Murren fügten . Ter Sonntag war sür
sic, rein körperlich grnoninien , eine ganz gewal¬
tige Leistung . Alles in allem , der ganze Festvcr - ,
laus bestätigte die bereits zu Beginn gemachten
Beobachtungen : die aktiven Turner und Tur¬
nerinnen des Teutschen Turnverbandcs wurden
die letzten Jahre hindurch aus diese neuen For¬
men gedrillt . Ein neuer Stab junger Haupt -
funktionäre des Verbandes , die diese Form pro¬
pagierten und rücksichtslos durchsetzten , haben in

Saaz einen Generalappell abgenommen . Tas war
der eigentliche Inhalt des Festes .

Mißglückter Versöhnungsverkuch
zwischen den deutschen Brüdern .

Wie wir einem Prager Blatt entnehmen ,
sollte beim dcutschnationalcn Turnfest in Saaz
nicht mehr uird nicht weniger versucht werden ,
als die Aussöhnung des Dritten

Reichs mit dem österreichischen Bru¬

der , der noch immer tticht begreifen will , daß
cs für ihn kein schöneres Los gibt , als unter

Goerings Fuchtel zu geraten . Gelegentlich einer

abendlichen Zusammenkunft wollte man den

deutschen und den österreichischen Gesandten
an einen Tisch bringen . Interessant ist , daß man
sich auch den Sokol zu dieser innerdeutschen
Konferenz verschriebe » hatte . Anscheinend er¬

hoffte man von der Gegenwart des „ nationalen
Feindes " einen mäßigenden und einigenden Ein¬

fluß auf die beiden Herren , die sich die Hände
reichen sollten . Das ganze Projekt aber siel in
die Eger , denn die beiden Gesandten , der vom
dritten und der von « Oester - Reich erschienen
nicht . So müssen die Sudctonazi gramgebeugt
zusebcn , wir Hitler und Dollfuß einander im
Archer und an den Zollstationen bekriegen . Der
Versuch , Hakenkreuz und Kirchen- Kreuz durch
Dazwischcntrctcn des gebogenen Kreuzes der
Turner zu einigen , ist mißglückt .

Der gestrige Ministerrat genehmigte u. a.
den Regicrnngsverordntiiigscntwurf zur Durch¬
führung der Novelle zum Schuhe der Republik
( über die Einstellung fxriodischcr Druckschriften)
uud beschloß , den Entwurf dem Präsidenten der
Republik zur Genehmigung z,t unterbreiten .
Weiters wurde der Entwurf der Regierungsver¬
ordnung zur Durchführung des Gesetzes über die
Ge l r e id c lage r sch e i n e und über die
össeutlichcn Äetrcidemagaziue . soweit e « sich um
die Tätigkeit der Gerichte handelt , genehmigt .
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WettreEord im Vßkd - ranSpori .
Weltslieger Post bringt Original - PhotoS von der Ankunft Balbos in Montreal .

General Balbo nach seiner Ankunft .

Der am 18 . Juli in Berlin zwischengÄandet « Weltflieger Post brachte - em Scherl - Berlag ,
Berlin , Originol - PhotoS von - er Ankunft - es Bolbo - GeschwaderS in Montreal ( Kanada ) ,
wo - ie Italiener auf ihrem Weltftug am 14 , Juli , also zwei Tage vorher , gewassert hatten , mit .

T agesneuigkeiten

Krebshettung durch Schlangengift ?
Sine Mitteilung Prof . Ealmettes .

Pari » , 18 . Juli . ( HavaS . ) Professor Cal ,
meiie , der bekannte Entdecker des Antituberkulose ,
serumS , dessentwegen der bekannte Prozeß vor
dem Lübecker Gerichtshof geführt wurde , hielt
gestern in der Akademie der Naturwissenschaften
einen Portrag , wobei er interessante Mitteitun .
gen über die KrebSheilung machte . Er teilte mit ,
daß zwei tilelehrte , der New Parker Professor
Monaeleser nnd der Pariser Professor
T a r g u e t eine Heilmethode der verschiedenen
Arten der KrebSkrankheii durch schwache Dosen
de » GifteS der . kkobraschlange gefunden
haben . Nach dieser Therapie stellte sich ein Still ,
stand in der Wucherung dar bösartigen Geschwüre
ein . Die durch die Krankheit verursachten furcht¬
baren Schmerzen wurden gemildert . Prosessor
Calmette applizierte daS Kobraaist aus mit Krebs
behaftete Mause . Rach Ist bis 12 Infektionen
schwanden die KrebSgeschwüre . Prosessor Ealmette
zieht auS dieser Beobachtung keine Schlüsse ,
erachtet jedoch diese Ergebnisse als eine neue
Anregung sür KrebSheilsorscher .

Wettere Sille für DM .
Beschlüsse des Ministerrates .

Prag , IP . Juli . In der heutigen außer¬
ordentlichen Sitzung des Ministerrates erstattete
der Minister des Innern einen eingehenden
Bericht über die durch die Elementarkatastropbe
in Karpathorußland angerichteten Schäden und
über die ersten Maßnahmen zur Linderung der

Folgen der Katastrophe . Im Sinne der Vor¬
schläge des Innenministeriums wurden sodann
die erforderlichen weiteren Hilfsmaßnahmen fiir
die betroffene Bevölkerung , und zwar vor assem
' m Gebiete der Gemeinde VYlok genehmigt .

ES handelt sich in erster Reihe um den
Neubau von 378 durch die Ueberschwemmung
vernichteten Hausern , und zwar auS von der
Staatsverwaltung zur Verfügung gestelltem
Holz mit einem Kostenaufwand bis zu 2,400 . 000
Kronen und nm die analoge Wiederherstellung
der vernichteten Unterkünfte der staatlichen und
öffentlichen Angestellten mit einem Kostenauf¬
wand bis zu 008 . 000 Kronen . Weiters wird

sür die Instandsetzung der beschädigten Kom¬
munikationen , sür den Bau von Schutzdämmen
in diesem bedrohten Gebiet und für die Unter¬

stützung der an ihrem landwirtschaftlichen Besitz
Betroffenen , für die Versorgung der notleiden¬
den Bevölkerung u. 8. Sorge getragen werden .

Allen zuständigen Zweigen der Staatsver¬

waltung wurde die Verpflichtung ouserlegt , alle

notwendigen Maßnahmen mit größter Be¬

schleunigung d u r ch. z u f ü h r e n. Gleich¬
zeitig sprach der Ministerrat allen Personen , die

sich opferfreudig an den Rettungsarbeiten betei¬

ligten , seine Anerkennung aus .

*

Ter karpathorussische Landesansjchuß ver¬
handelte Tienstag über die Hilfe für die vom

Hochwasser betroffene Bevölkerung . Außer dem

Betrage von 280 . 000 Ke, der als erste Hilfe für
die Betroffene » in V v l o k bestimnil ist . wurden
im Budget bei 17 Kapiteln Ersparungen im

Gesamtbeträge von einer Million Kronen vor¬

genommen , welcher Betrag sür Unterstützungen
verwendet wird . Tie Landesvertretung genehmigte
diesen Vorschlag nnd verhandelte über alle Wieder¬

aufbauarbeiten in Bylok und in weiteren Ge¬

meinden , die von der Hochwasserkatastrophe be¬

troffen wurden .

Blutig bezahlt .
Pari » , 18 . Juli . Ter Panzerwagen eine »

mit Gehaltsauszahlungen betrauten Militärzahl¬

meisters , der 500 . 000 Franken mit sich führte ,
wurde , wie „Petit Journal " auS Casa¬
blanca meldet , von Eingeborenen in der

Gegend von Rich überfallen . Etwa 30 Ein¬

geborene , die mit Gewehren bewaffnet waren ,
wollten sich des Wagens und feines Inhaltes
bemächtigen . Tie Besatzung deS Panzerautos ließ
jedoch das Maschinengewehr spielen und schlug
die Angreifer , die 20 Tote und Verletzte

zu verzeichnen hatten , in die Flucht .

Belgrad , 18 . Juli . Im Dorfe P a l u v o
»«weit der Kreisstadt U b ermordete der Bauer

Michails ProdanovIL vier Frauen und eiu

Kind und beging dann Selbstmord .

In einem Eifersuchlsanfalle tötete er zu¬

nächst durch vier Revolverschüsse die

Frau eines Bauern , die längere Zeit seine
Geliebte war und sich jetzt voit ihm adgewcndel
hatte . Als die Mntter der ermordeten Bäuerin

an der Leiche ihrer Tochter niederstürzte , tötete

sie Prodanoviä durch vier Messerstiche in

den Rücken . Als er durch die halbgeöffnete Tür
deS Hauses die Schwiegermutter seines ersten
Opfers erblickte , begab er sich in die Bauern¬
stube. Die erschrockene Frau ergriff in Todes¬

angst ihr neun Monate altes Enkelkind und schloß
es

_
in ihre Arme , in der Hoffnung , daß der

Mörder das Kind verschonen würde . Prodanoviä
versetzte dem Kinde einen Messerstich in

WeWeger Bost über Sibirien .
Nowosibirsk , 18 . Juli . ( Taß. ) Ter ameri¬

kanische Weltflieger Post ist um 6 Uhr 27 Minu¬

ten hier glatt gAandet und nach zweistündigem
Aufenthalt 8 . 48 Uhr Ortszeit zum Weiterflug in

östlicher Richtung gestartet . Er beschleunigte
seinen Weiterflug , um die günstig lautenden

Wettermeldungen ouSzunützen . Bisher hat Post
gegetmber dem bisherigen Rekord einen kleinen

Vorsprung .

Um 11 . 50 Uhr überflog er Krasnojarsk , um

15 Uhr 35 örtlicher Zeit landete er schon in

JrkutSk .

Neu- deutsch . Tarin liegt die besondere '
Gefahr , daß die Welt , ja , sogar die Deutschen
selbst , die Sprache der in Deutschland derzeit
regierenden Verbrecher noch immer nichi völlig
beherrschen und nicht wissen , daß sie stets
etwas anderes sagen , als sie meinen , und stets
etwas anderes meinen als sie sagen . Es hat
sich bei ihnen eine ganz besondere Terminologie
heratisgebildet , mittels derer sie die Weit irre¬

zuführen verstehen und hinter der sie ihre
schweinischen , hündischen und kannibalischen
Absichten gut , doch immer noch nicht gut genug
verbergen . Sie sagen „Schutzhaft " , also Haft
zum Schuhe der Betreffenden , und meinen :

schwerste Gefängnisstrafe . Sie sagen „Frei¬
willigkeit " und meinen : brutalsten Zwang .
Sie sagen „Gleichschaltung " und meinen : Ver¬

gewaltigung . Sie sagen „ auf der Flucht er¬

schossen " und meinen geradewegs : ermordet .
Wenn sie „ Arbeitsdienst " sagen , meinen sie
drakonischen Militärdrill . Und wenn sie von

„ nationaler Ertüchtigung " sprechen , so meinen

sie viehische Prügelstrafe und bestialische Miß¬
handlungen , die sie in den Konzentrations¬
lagern üben . So könnten wir noch eine Reihe
ähnlicher , auf Lug und Trug hinauslaufender
Wörter aus dem neu - deutschen Vokabularium

anführen . Uns genügt aber als Abschluß das

eine , das der Brenter Polizeigewaltige geprägt
hat . Er veröffentlichte vor einigen Tagen eine

„Letzte Warnung " , in der er allen jenen , die

die Brust und als die Frau ohnmächtig zu -
sammenstürzte , tötete er sie durch vier
Messerstiche . In die Brust . Dann eilte der
Mörder aus , dem Hause , sprang über den Zaun
und begab sich in seine Wohnung . Hier warf er
seine Frau , mit der er in ständigem Zwist lebte ,
auf das Bett und ermordete sie gleichfalls durch
mehrere Messerstiche . Sodann nahm Prodanoviä
sein Jagdgewehr , legte sich auf den Boden und

feuerte mehrere Schüsse in feinen Mund ab . Das
neun Monate alte Kind ist kurz daraus der ihm
zugefügten Stichwunde erlegen .

DaS scheußliche Verbrechen erregte großes
Entsetzen . Der einzige Augenzeuge des Massen¬
mordes war eine Zigeunerin , die , hinter einem
Baum versteckt , den Massenmord beobachten
konnte . ProdgnoviL galt als ruhiger und fleißiger
Landwirt , dem man eine so grauenhafte Tat
niemals zugssmutet hätte .

Ueber Mattern .
Moskau , 18 . Juli . Ungewöhnlicher dichter

und gefährlicher Rebel , der über dem OchotS -
kifchen Meer herrscht , zwang den Sowjetflieger ,
der da » Eigentum deS in Anadyr in Sibirien

notgelandeten amerikanischen Fliegers Mattern

fortbringt , in Chabarowsk haltzumachen . An Bord
seines Flugzeuges befinden sich der Motor und
die Apparate des Flugzeuges , mit dem Riottern
die Welt umfliegen wollte .

Nome ( Alaska ) , 18 . Juli . ( Reuter . ) Einer

hier eingelaufenen Meldung zufolge hat der

amerikanische Weltflieger Mattern in einem

Sowjetflugzeug Anadyr in Sibirien verlassen und

ist um Mitternacht örtlicher Zeit in Rome zu
erwarten . Eine amtliche Bestätigung dieser Mel¬

dung liegt noch nicht Vor .

in Zukunft tvegen marxistischer Propaganda
oder anderweitiger staatsfeindlicher Betätigung
in Haft genommen werden , o»droht , daß sie

„zunächst einem nationalen Verband zugeführt
werden sollen . Tiefer habe die Aufgabe , zur
Unterstützung der politischen Polizei die Fest -
genommenen eingehend über ihre Straftaten
vorbereitend zu vernehmen " .

Also hat der ehrenwerte Lump , der in Bremen
die Polizeigewalttätigkeit ausübt , den mostrich¬
braunen Sprachschatz wieder einmal entspre¬
chend erweitert . Für das schlichte , deutsche
Wort „ Folie r " sagt dieser Bandit euphe¬
mistisch „ über die Straftat vorbereitend ver¬
nehmen " , und zwar „ durch nationale Ver¬
bände " . Und merkt nicht , daß er es gor nicht
mehr nötig hot , die deutsche Sprache auf diese
Weise zu besudeln und zu tarnen . . . Die Welt
weiß schon . Bescheid , wie sie dieses Neu - deutsch
in die Sprache kultivierter Menschen zu über¬
setzen hat .

Die Besserung der Wetterlage macht Fort¬
schritte . Ueber Frankreich lag gestern ein abge¬
schlossenes Hochdruckgebiet , tw § sich allmählich
nach Mitteleuropa ausdehnen dürfte . Wahrschein¬
liches Wetter heute : Allmählich fortschreitende
Wetterbesserung , in den südlichen und östlichen
Teilen vielfach heiter , untertags Erwärmung .

„Natürlich . " Die links - bürgerlichen „ L i -
dovä Rop i nY " berichten auS Preßourg :
„ Eine erhöhte Tätigkeit der kommunistischen
Führung in der Slowakei ist in den letzten Tagen
nicht bloß in den Industriezentren , sondern auch
auf dem Lande zu bemerken . . . Deshalb began¬
nen sie auch ein eigene » sechs Seiten starkes Tag¬
blatt für die Slowakei herauszugeben . Eigentlich
ist eS ein Kopfblatt deS „ Rudä Prävo " , das mit
einigen slowakischen Texten in Prag gedruckt
wird . Natürlich richten die Kommunisten
ihre Angriffe vor allem gegen die sozialdemo¬
kratische Presse , der sie in der ersten Nummer
die überwiegende Mehrheit ihres Raumes wid¬
men . "

Was kostet BalboS Flug ? Der mit dem
Transozeanflug der 24 Wasserflugzeuge deS
Generals Balbo verbundene Kostenaufwand
beträgt drei Millionen Dollar , ein¬
schließlich der 56 . 000 Dollar für jeden Apparat .
Die Ausgaben während des Fluges betrugen
rund 54 . 000 Dollar . Sie sind durch den Ertrag
der Sonderpostmarken , von denen für 100 . 000
Dollar verkauft wurden gedeckt.

Der Handelsvertreter . Der Bund der Vertreter
und Reisenden (Teplitz -Schönau ) hat soeben eine
Broschüre über „ DaS Problem des Handelsver¬
treters " heransgcgeben , die von Genossen Bertrand
Kätscher verfaßt ist . ES ist unseres ' Wissens die
erste Publikation , die sich mit dieser Frage befaßt
und die ein erschöpfendes B<ld der Lage der Reisen¬
de«, Vertreter und Agenten gibt . ■ Außerordentlich

Furchtbares Blutbad m einem serbischen Dars .
Ku Bauer ermordet vier Frauen uud ein Sind und begeht daun Selbstmord

Schandung des Grabes

von Ferdinand Lastalle !
In Breslau liegt arrf dem jüdischen Fric. >-

Hof seit 1864 Ferdinand Lassalle , der Begründer
der deutschen Sozialdemokratie , der im August

1864 in der Schweiz im Duell siel . Er wurde im

Erbbegräbnis seiner Familie beigesetzt . Sein :

Freunde , die dem kühnen Pionier der deuv - ' ien

Arbeiterbewegung nachtvouerten , ließen auf

seinen Grabstein folgende » Spruch einmeißeln :

Hier liegt ,
was sterblich ist, von Ferdinand Lassalle ,

dem Denker und Kämpfer .

Alle Jahre wallte die sozialistische Arbeiterschaft
von Breslau am Todestage Lassalle » in langen
Zügen zu seinem Grobe und legte dort Kraute

nieder . Mer : Jude , Sozialist , Vorkämpfer der

Arbeiterbewegung! Wie die Fälle Eisner - und

Landauer in München beweisen , lassen die brau¬

nen Horden selbst die Toten nicht ruhen , die sich
für die Sache des Sozialismus eingesetzt haben .
Bor wenigen Tagen meißelten sie die Worte

„ Denker und Kämpfer " aus der Grabinschrift
heraus und schändete » damit diese geschichtliche
Weihestät ' e. Wer Lassalles Wirken kennt , der

weiß , daß er der Erste gewesen ist, der sich um

dir Erweckung des Staatsbewußtseins der Arbei -

terflasse um die Mitte des neunzehnten Jahrhun
derts bemühte .

Aber „ Denker und Kämpfer " — eine solche
Zusammenstellung ist der nationalsozialistischen
Gedankenwelt fremd , weil ihr Kamps vom Adel

der Idee nicht gesegnet ist . Darum schänden sie
das Grob eines Juden auf dem jüdischen Fried -
Hof. Man muß froh sein , daß sie wenigstens die
Gebeine Ferdinand Lassalles in Ruhe ließen . . .

wertvoll ist das , was in der Broschüre sowohl über
die ökonomisch- soziale sowie über die rechtliche Seite
deS Problems gesagt wird .

Familienselbstmord . In seiner Wohnung in
Halle wurden der 49jährige pensionierte Bank¬
direktor Schenk , seine 42jährige Ehegattin
und sein 18jähriger Sohn tot aufgefunden .
Alle drei hatten durch Giftgas gemeinsamen
Selbstmord verübt . Ter Grund zur Tat ist noch
nicht bekannt .

Von der Schleppkahn zermalmt . Im staat -
lichen Hedwig - Tagbau in Seestadt ! verunglückte
in der Nacht auf Dienstag der 37jährig : Bagger¬
führer S t e i d l e, als er während der Fahrt
eines Materialzuges der Schleppbahn einige
Wagen abkoppeln wollte . Er wurde überfahren
und getötet . Ter Kopf und ein Bein wurden vom

Körper abgetrennt .
Wegen 150 Ke in den - Tod . Dienstag vor¬

mittag wurde in der Wohnung seiner Eltern in

Preßburg der 21jährige Goldarbeitergehilse
Theodor K u ? . m i n tot aufgefunden . Kuümin ,

dessen Eltern am 9. d. M. eine Urlaubsreise

antraten , befand sich allein in der Wohnung und

hat sich anscheinend gleich am ersten Tage nach
der Abreise seiner Eltern vergiftet . Sein Leichnam

wurde erst entdeckt , als die Eltern KniiminS den

Hausverwalter brieflich ersuchten , ihnen auS der

Wohnung etwas nachzusenden . Kuiftnin hinter¬

ließ einen Brief , in welchem er angibt , daß er

150 Ke verloren habe und darüber

verzweifelt sei . Seine Leiche wurde in daS

gerichtsärztliche Institut überführt .
Eine Sitinntut auf bet Brennerbaho . Infolge

der wolkenbruchartigen Regenfälle ist zwischen
Ichellenbcrg und Gossensaß eine große Steinmure

niedergegangen , welche die Geleise der Brennerbohn

verschüttete . Ein Schnellzug fuhr in die Mure

hinein und blieb darin stecken . Zwei Wagen

entgleisten , Personen sind jedoch nicht zu Schoden

gekommen . Der Verkehr war längere Zeit unter¬

brochen .
Sin hartnäckiger AuSrcihcr . Ter bekannte

Bankier Joses W. Harriman in New P o r t,

der Montag zum zweitenmal auS dem Krankenhaus

geflüchtet ist , wo er wegen einer Herz - und Nerven¬

krankheit unter der Garantie von 25 . 000 Tollar in

Pflege steht , hat seit seiner Flucht auS dem Kranken¬

haus zweimal vergeblich Selbstmord zu
verüben versucht . Zunächst verjuchte er von einem

Boot in den Hudsonfluß zu springen . Bei dem

zweiten Selbstmordversuch begab et sich an die Küste
von New Bork und verschwand in einer Autodrofchke .
Die Polizei und die Bundesbehörden sind aus der

Suche nach dem wegen Veruntreuung angc -
klägten Bankier , nach dem im ganzen Lande gefahn¬
det wird . Der Justizminister ersuchte da - Gericht ,
die Kaution des Bankier - mit Beschlag zu belegen .
Harriman flüchtete bereits im Mai aus dem Kranken¬

hau - und wurde nach 24 Stunden in einem Hotel
auf Long J - land gesunden , wo xr lieber Selbstmord
begehen wollt «, al - in da - Krankenhaus zurückzu¬
kehren .

Vom Rundhink

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Donnerstag :

Prag : 6. 00 Gymnastik . 13 . 40 Schallplatten . 18 . 30
Deutsche Sendung . 19 . 10 Tramplieder . 19 . 30
Moderne Literatur . 22 . 15 Konzert de - kleinen
Salonorchesters . — Brün « : 11 . 00 Balalaikakonzert .
17 . 25 Kinder musizieren . 19 . 45 Hörszene . 20 . 80 All¬
dem Tierreich . — Wien : 15 . 55 Berühmte Orchester .
Schallplatten . 19 . 00 Franz Lehar . 20 . 25 „ Turandot " ,
Musik von Pueeini . — Frankfurt : 15 . 30 Stunde der
Jugend . 20 . 00 Konzert . — Breslau : 17 . 35 Münch -
hausen erzählt . — Mühlacker : 20 . 00 „ Die lustigen
Weiber von Windsor " von Nieolai . — Leipzig : 15 . 00
BeschäftigungSstunde für die Jugend . 20 . 05 Meister -
konzert . — Berkin : 17 . 50 DuoS für Flöte und

j Violine , — Langeuberg : 22 . 35 Sinfoniekonzert .
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Ter elegant
Beobachter "

Nein , neben

Chicago , Juli 1933 .
Rund vierzig Millionen Dollar
die Ausstellung gekostet . Das Geld wurde

Bank ! Ein

die die Aus -

Fortschritts " in

der Stelle , wo

heute die ' Indianer "im Vergnügungspark Alliga¬
toren fangen , ein kleines Fori . Tas war der

6 ^ an0mali
Ten Meuchelmördern RathenauS —

Erwin Kern und Hermann Fischer — wurde

aus Burg Laalcck in Teutschland ein Denk¬
mal errichtel .

Ein Denkmal den Mördern RathenauS ,
ein Denkmal deutscher Schande !
Ein Denkmal den Mördern RathenauS —

schreit es in alle Lande :

dies Mal soll fest gemauert sein
jetzt und für alle Zeiten ,
wir wollen einst zu dem blutigen Stein

eine neue Jugend geleiten
und wollen ihr sagen : vergeßt es nie ,

daß einst eine Bande von Assen
den deutschen Geist mit Treck bespie !
Ihr sollt ein Teutschland schaffen ,
dem nie mehr gleiche Schande droht ,
der Stein hier soll euch mahnen

an eures Landes schmachvollste Not —

seh hin , und senkt eure Fahnen !

hat ... WM, JMMMI
von den Chicagoern aufgebracht , nun muß es in
uns Monaten — am l . November wird alles
nieder abgerissen sein — einkommen . Aber die
inanziellen Leiter sind voll Optimismus : wäh -

rend noch zehntausend Mann an der letzten Fer¬
tigstellung arbeiteten , besichtigte bereits mehr
als eine halbe Million Menschen das Werden
des Geländes . IDO . WO Dollar wurden einge¬
nommen .

ein
die

Ihr
an .

Herr Blascher war , ans naheliegenden Grün¬
den , schon seit einigen Tagen nachts nicht mehr

zu . Hause. Ztvar drohte man jetzt seiner Frau
die gräßlichsten Dinge an , wenn sie seinen Aus -
entl - alt Nicht verriete — aber es war vergebens .
Wir beiden Frauen schwiegen und heulte ». So

natürlich heulten wir , daß die braunen Kerle

nach flüchtiger Turchiuchung aller Räume bald
wickoer polternd abzogen .

An Schlaf war in dieser Nacht nicht mehr

zu denken . Frau Blascher war damit beschäftigt ,
ihr Schlafzimmer , das am meisten durcheinander
gebracht worden war , wieder einigermaßen in

Ordnung zu bringen ; ich half khr dabei . Außer
einem alten , versilberten Zigarettenetui , einem

wertlosen Ding , schien nichts zu fehlen .
Schien — denn als Frau Blascher mir am

nächsten Morgen meine Frühstücksstulle » gab ,
vermißten wir Plötzlich meine Aktentasche .

„ Die Ham se jeklaut ! " stellte Mutter Blascher
sofort fest. Aber wir durchsuchte » doch noch ein¬
mal gründlich die Küche , die drei Zimmer , den
Borraum . . . umsonst .

„ Hier bei der Kleiderablage hat se heut ' Nacht
bestimmt noch jelegen , da . wo je immer is . "

Dagegen war nun nichts zu machen . Tas

gute Stiia war weg . Gestohlen .
Und so trug ich »lein Butterbrotpaket wie

früher »' jeder in der . Hand , wenn ich zur Arbeit

fuhr . Eine Woche lang , zwei , drei . . .
Bis ich gestern früh — ich traue meinen

Augen kaum — die schmerzlich Vermißte wieder

erblicke ! In der Untergrundbahn . Neben einem

glattg - ' schei testen , elegant gekleideten jungen Mann
mit Hitlerbärlchen liegt sie auf der

Irrtum ist ganz ausgeschlossen .
Der Wagen ist ziemlich leer .

Gekleidete ist in seinen „Völkischen
vertieft . Ich sehe mich » eben ihn .
die Tasche , neben »« eine Tasche , ganz dicht . . .

Meine Hände haben nur ganz leicht gezit¬
tert , als ich auf der nächste » Station mit meinem

Eigentum ausstieg . Sie waren auch noch nicht
ganz ruhig und sicher , als ich in den nächstfolgen¬
den Zug einstieg . Und sie zitterten wieder , als
ich die Tasche hinter dem Ladentisch heimlich
öffnete .

Jetzt bin ich Besitzerin eines Brownings ,
zweier älter Nummern „Völkischer Beobachter "
und eines gebrauchten , fremden Damenschlüpfers .

Ob ich mir meine Aktentasche lieber schwarz
färben lassen soll . . . ?

*

Bor den hundert Jahren ,
stellung „ Ein Jahrhundert des

der Hauptsache zeigt, stand an

*

Man kann für sein Eintrittsgeld eine 130
Kilometer lange Wanderung machen .
Das hat niemand ansprobiert , das haben Stati¬
stiker ausgerechnet : nach 130 Kilometer erst hat
man jeden Pavillon der Ausstellung Passiert .
Weil das leicht anstrengend wird , kann man sich
zu Zweien in kleinen Rollstühlen niederlassen
und sich selbst umhersahren . Die Rollstühle
haben Motoranlrieb .

*

Selbstverständlich , daß die Wunder¬

dinge der Welt , jahrtausendalte und ganz
neue , ausgestellt sind . Aber auch Menschen sind
zu bestaunen . 51 Schönheitsköniginnen trafen
ein . Eine soll Königin der Weltausstellung wer¬
den und einen Preis von 5000 Dollar bekom¬

me » . Jetzt ist eines der Mädchen gleich zu Be¬

ginn der Ausstellung gestorben . Man hat sich
mit E' fer . um sie bemüht , aber sie war nicht zu
retten . Schönheitskönigin sein ist nicht immer

ein Glück , man hat das in den letzten Jahren so
ost feststellen können .

Man sieht die Hütten und Häuser vieler

Völker und Stämme . Um drei Wasserbecken
herum stehen Palmen , raschelt Dschungelgras ,
stehen Hütten eines JndianerstammeS . Die

I n d i a n e r lassen sich aber nicht nur in Muße
bestaunen . Die Wasserbecken beherbergen 250

Alligatoren , und die Indianer springen von Zeit
zu Zeit zu ihnen ins Wasser und ringen mit den

Tieren . Diese Sensation ist im Vergnügungs¬
park der Ausstellung zu sehen .

*

Man braucht sich im übrigen nicht aus -
Zuschauen von weitem und aufs Betrachten von

Statistiken zu beschränken . Jeder Besucher kann,
in eine Diamantengrube einfahren , ins
richtigen Grnbenwagen . Er kommt den Berg¬
arbeitern dabei ganz nahe . Einer der kofibarsten

Schätze , die so gewonnen werden , ist dann in der

Nähe. ' zu bewundern . Es ist der indische Nassak -
Diamant , der eine halbe Million Dollar wert ist .
Er ■liegt in einem Safe » in den man von oben

durch einen Glassturz hineinsehen kann . Führt
man aber nur einen kleinen Schlag gegen den

Glasdeckel , so befindet man sich in einer

Tchreckenskannner : der Diamant versinkt in

einem mit Gas angefüllten Turm , gleichzeitig
dringt Tränengas aus diesem Behälter und De¬

tektive mit Gasmasken tauchen auf und packen
den Frevler .

vom Weltkrieg heimgesunden haben , mit einer

entwurzelten Jugend fortgesetzt in den Bruder -

und Bürgerkämpsen innerhalb deS eigenen Vol¬

kes . Der starke Politische - Haß der Erwachsenen
überträgt sich auf die Kinder , ^auf Knaben und

Mädchen , und die kriegerischen Spiele , die daraus

erwachsen , sind wegen ihrer von den Aelteren

übernommenen Leisenschaftlichkeit schon „kein
Kinderspiel " mehr zu nennen . In - er noch nicht

gleichgeschalteten Lehrerpresfe vom vorige» Jahre
berichten Volksschullehrer über die erzieherischen
Folgen dieser Nachahmungsspiele allerhand Be¬

denkliches : Halbwüchsige Jungen spielen SA . Die

„politische" Leidenschaft überwuchert den Trieb

zur Schularbeit so sehr , daß ein erschreckender
Rückgang in den Schubleistungen die Folge ist.
Die Kameradschaftlichkeit weicht einem wütenden

Haß zwischen den „ Gegnern " . Verletzungen sind
nichts Seltenes , der Ruf ,Dsuda verrecke ! " oder

„ Nieder mit den Marxisten ! " trägt Pädagogische
Früchte . EigentnmSvergehen werden nicht mehr

als Unrecht , sondern als „nationale " Tat enip -

funden . wenn sie begangen worden sind am Eigen¬
tum deS „politischen " Gegners . Und die Alten

machen nicht einmal ein „sauer Gesicht " dazu .
Nach dem 5. März , in den Tagen der

„ nationalen Erhebung " , sahen die Kinder des

„ Dritten Reiches " mit eigenen Augen die „natio¬
nalen " Erziehungsmethoden halbwüchsiger Bur¬

schen. die diese an älteren und alten Männern

und Frauen übten . Kein Wunder daher , daß
heute „teutsche " Knaben und Mädchen in ihren
Spielen . . Marxisten " und „ Juden " durch die

„Straßen " schleifen , sie zum „ Abscheuern " zwin¬

gen nnd zuletzt in ein „Konzentrationslager "
schleppen . Der kleinste Knirps singt heute das

Horst - Wessel-Lied, trägt den Stahlhelm , die Hit -
leruniform , einen Karabiner und schimpft und

zankt in geradezu unkindlicher Weise über ältere

Personen , trotzdem ! >»' Religionsunterricht gelernt
wird : „ Bor einem grauen - Haupte sollst du auf¬
stehen und das Alter ehren ! " Burschen , die noch
nicht in der Lage sind , Federhalter . Bleistift und

andere Kulturwerkzeuge kunstgerecht zu hand¬

haben, tragen Dolche und Messer bei sich. Wahr -

*

? lber wer weiß , was dann wieder faul sein
wird : Als ob sich Fehler und Krisen erst so vor -

aussehen lasten , daß sie vermieden werden kön¬

nen ! Man hat die Ausstellung in Chicago mit

dem Strahl eines Sterns eröffnet , der vor vier¬

zig Jahren , nämlich zum Zeitpunkt der ersten

Ausstellung in der - Stadt am Michigansee , den

Stern in Richtung Erde verließ . Ter Strahl
hat seine Funktion richtig erfüllt . Aber es begab
sich, daß man aus der Suche nach einem Stern ,

dessen Licht gerade vierzig Jahre braucht , um

zu uns zu kommen , auf den Areturns stieß , der

in » Altertum als der Bringer von Sturm

und Unwetter galt . Einen schriftlichen
Bericht von der Ausstellung vor vierzig Jahren
können wir hinzufügen . „ Hier ist die geschäft¬

liche Situation oberfaul " , schrieb im Jahre 1393

einer der Deutschen von orüben . I

gibt es große Bankkrachs und Schließungen von

Fabriken . Alles schimpft aus die schlechten Zei¬
ten und die fürchterliche Hitzc und auf die

Korruption . "
William W a r r e n.

ß I

Rückhalt der Fallensteller , die mit den zurück¬
weichenden Indianern kämpften . Vor vierzig
Jahren sand bereits in einem ausgedehnten !
Chicago wie heute eine Weltausstellung statt .

'

77 Deutsche waren als Preisrichter drüben , die

Halle der Industrie hatte eine deutsche Abteilung .
*

Damals war manches zn bemängeln . Das

Haus der Kunst hatte keine Ventilation , die

Luft war stickig. Außerdem war es so dunkel ,

daß man selbst bei hellstem Wetter kaum etwas

erkennen konnte . Auch diesmal gibt cS keine

Ventilation in den Ausstellungsräumen . Man

ist bereits hinaus über diese LnslnnaSmethode . .
Die Dächer atmen ! Sie sind so konstruiert ,
daß sie iminersort Luft hindnrchlassen , bei schlech¬
tem Wetter aber schließe, , sie sich selbst .

*

Ob freilich diese Bauart sich restlos bewährt ,
wird man erst bei Schluß der Ausstellung wissen.
Gegenwärtig leiden die Besucher unter der Hitzc -
welle , die die Vereinigten Staate » heimsucht .
Jetzt schon aber studieren die Leiter der näch¬
sten Weltausstellung die Fehler in Chicago . Die

nächste Weltausstellung heißt „ Paris 1937 " .

Und ihre Organisation wurde vor kurzem in

Angriff genommeil , damit man sich, zum Lernen ,

Chicago ansehen kann .
*

Einen Hauptfehler haben die Leiter von

„ Paris 1937 " der Ausstellung „Chicago 1933 "

abgesehen , ehe sie eingetrofsen waren . Viele

Firmen , die zur Zeit der Baubeweguug seriös
nud leistungsfähig ' , waren , haben inzwischen
schlapp gemacht . Mancher „Schlager " wurde

überhaupt nicht gebaut . Der geplante Riesen¬

turm , der , höher als der Eisselturm , 612 Meter

zählen sollte , ist nicht zu sehen . Man begnügte
sich mit zivei Türmen zu je 188 Meter . Paris

hat nun die Lehre daraus gezogen und zur Be¬

dingung gemacht : das den Unsicherheiten der

Zeiten ausgesetzte Unternehmertum soll möglichst

ausgeschaltet bleiben . Die Bauten werden

von den R e g i e s i r m e n der Stadt Paris
unter Aufsicht der städtischen Bauverwaltung
auSgesührt .

Politik im Kinderspiel .
Bon Max Grohser .

Hat das „unschuldige" Spiel unserer Kleinen

und Kleinsten mit der verantwortungsreicheu

Tätigkeit unserer Staatsmänner und Politiker
etwas zu tun ? Nun , die Kinder ahmen den Er¬

wachsenen alles nach , was bei ihnen auf rin

starkes Interesse stößt . Sic spielen : Pfarrer ,
Lehrer , Polizist , Kaufmann , Handwerker , Tech¬
niker , Flieger , Braut uud Bräutigam , Baler und

Mutter , j « nachdem , was gerade in den Mittel¬

punkt der kindlichen Erlebnisse gerückt ist. In
diesem Spiel der Kleinen sehen sich die Großen
wie in einem Spiegel , der ihnen sonst nicht vor -

gehalten wird . Ta die Jungen zwitschern , >vic

die Alten sungen , verpflichtet der Nachahmetrieb
des Kindes jeden Erwachsenen , acht zu haben ,

daß sein persönliches Gehaben in pädagogischer
und kultureller Hinsicht so zum Ausdrucke kommt ,

daß eS nachahmenüivert ist.

Unsere start politische Zeit spiegelt sich

auch im spielenden Treiben der Kinder wieder .

Gewisse Bilder aus den „ Dritten Reicl ) en" Mns -
wliniS und Hitlers sind anschauliche Bestätigung
dieser Behauptung . Spiele nnd Spielzeug iver -

den und wurden zu allen Zeiten beeinflußt von

den politischen Ereignisten der jeweiligen Ge¬

schichtsepoche . Die militärischen Erfolge Frie¬
drichs des Großen wirkten „anregeiid " au '

die Fabrikation der Zinn - oder Bleisoldaten , die

chren Sitz in Nürnberg hatte . Die Knaben jener
Zeit spielten mit den Husaren Zielens und mit

den Kürassieren des Generals Seidlitz . Zur Zeit
Napoleons wurden Bilder Won dessen Hoch¬
zeits von der Taufe des unglücklichen Herzogs
von Reichstadt u. a . auf flache Brettchen aufge¬

zogen , diese dann in einzelne Teile und in ver¬

schiedene Figuren zerschnitten , was ein sogenann¬
tes Zusammensetzspiel ergab . Nach der Nieder¬

lage Napoleons in Rußland spielten die Knaben

die siegreichen Kosakeii . Um das Jahr 1400

forderte in Freiburg im Uechtland die deutsche
und französische Jugend sich gegenseitig mit den

Zurufen „ Aleinan " und „ Roman " heraus . Es

wurden förmliche Schlachten geliefert , die erst
durch das Einschreiten des Rates ihr Ende san¬
den . Der Chronist . Hermann v. Weinsberg be¬

richtet aus der Zeit der Bauernkriege , daß
sich in Köln die Jugend der verschiedenen Stadt¬

bezirke geschlagen und bekämpft habe wie die

jungen Hähne . Er selbst sei dabei einmal bei den

- Haaren gezogen worden , wofür er zivei der Buben

zugleich in einen Bach stieß , daß sie schier ersof¬
fen wären . In Wickrains Goldfaden von 1575

wird ein Gefecht beschrieben zwischen dem jungen
Leufried , feinen Schulkameraden und anderen

Knaben , bei dem sie sich hölzerner Schwerter rrnd

der Brustharnische aus Baunirinde bedienten . An »

Pfeffertag oder an Georgi hielten die Schulbuben
zu Hechingen in Württemberg einen Fest¬
tag , Die Truppen waren in Gemmingeniche nnd

in Schertelsche geteilt . Mit hölzernen Säbeln

fochten sie hart miteinander , um schließlich mit

Wein und Wecken erquickt zu werden . Uhland
erzählt , daß in seiner Knabenzeit sich die Kinder

als Franzose » und Oesterreicher gegenüberstan¬
den , er es aber inimer mit den letzteren gehalten
habe . In . der Schweiz wurden die kriegeri -
scheit Spiele der Knabeil durch die Behörden unter¬

stützt und in bestimmte Formen gebracht . Die

Behörden liehen sogar den jungen Kriegern Arm -

brüste und setzten Kainpfpreise ans .

Die „gute , alte Zeit " findet ihre Fortsetzung
in den Kriegsspielen der Knaben während des

Weltkrieges . Die Schlachten draußen im

Felde wurden nachgeahnit drinnen im Lande von

den Kindern , die sich in die verschiedenen Natio -

nen aufteilten und sich gegenseitig schlugen . Aus

den Berichten über solche Knabenkriege läßt sich
ersehen , wie „glorreich " diese Zeit auf dem Ge¬

biete der Erziehung geivescn ist. N a ch d e >n

Umsturz rückten in den Blickpunkt des kind¬

lichen Spielinteresses die Vorgänge in den Reichs - ,
Landes - und Gemeindeparlamenten . Die größe¬
ren Knabe » und Mädchen besuchten die Sitzungen
dieser Instanzen und spielten dann Parlament
und Parlamentarier . Die politischen Spiele der

Kinder ivare » humaner und geistiger geworden .
Sie blieben cS auch solange , bis die natio -

n a l s o z i a l i st i s ch e n „ Sturmabteikun -

gen " begannen , neue Methoden des politischen
Kampfes anznwenden : rohe Gewalt , Schimpf¬
worte und blutrünstige Redensarten . Die Schlach¬
ten zwischen den Bölkern werden fetzt von Leu¬

ten , die sich ideologisch und moralisch noch nicht

Die Aktentasche .
Bon Hedwig Erck .

Nein , ich bin kein Büromensch . In meiner

Aktentajck ) e, « er funkelnagelneuen , teueren , trug
ich nur niein Frühstück nnd wenn ' s hoch kam ,
noch ein Buch für die lange Untergrundbahnsahrt
von der Wohnung bis zum Warenhaus , wo ich
als Verkäuferin angestcllt bin . Aber , wie gesagt ,
es ist eine schöne Aktentasche , nnd ich war stolz
ans sie und ihren hellbraunen Glanz , auf die blitz¬
blanken Nickelfchlösser .

Und sie hätte wahrscheinlich weiter dasselbe
geregelte Dasein gesührt wie tausende ihrer leder¬
nen Sckstvestern . wenn ich ihr nicht eines Tages ,
es war kurz nach dem Reichstagsbrand , eine fran¬
zösische Kunstzeitschrift zur Bewahrung übergeben
hätte .

Jo , eine Kunstzeitschrift . Kein Wort von
Politik stand drin . Ich betone das ausdrücklich ,
denn ich hatte keineswegs die Absicht , meine
WirtSleute in Gefahr zu bringen . Herr und

Frau Blascher waren nämlich in der Nachbar -
schaft als Sozialisten bekannt , nnd man kann nie

wisien . . .
Doch , wir wußten . Wir ivußten genau , was

die Uhr geschlagen hatte , als plötzlich in stockdunk¬
ler Nacht stürmisch bei uns geklingelt wurde , , und
die Tür von den Tritten der SA. - Nagelschuhe
dröhnte : Haussuchung ! Das erste , was die näch . ' -
lichen . Ruhestörer fanden , war meine französische
Zeitschrift . " Sie steckten die Köpfe zusammen
berieten .

„Französisch!" rief ein baumlänger Kerl

fuchtelte mit seinem Schießprügel herum .
„ Nee — italienisch ", riet ein anderer .

„Jedenfalls verdächtig " , konstatierte
dritter .

„ Mitnehmen ! " schnarrt «' der Führer ,
glattgescheiteltes Männchen , und versenkte

Zeitschrift in seine Manteltasche . „ Wo ist
Mann ? " schnauzte der Lange meine Wirtin

hastig : „ Wie die Alten jungen , so zwitschern auch

die Jungen . "
Da der Jugend die Zukunft gehört , müllen

derartige Erscheinungen im Leben der Kinder

jeden , der sich noch etwas Ehrfurcht vor de » sitt¬

lichen Pflichten gegenüber dem Rechte , der Hu¬

manität , der Kultur bewahrt hat , zum Erschau -

der » bringen vor der Zukunft einer menichlichen
Gemeinsck ) ast , die solches duldet und womöglich
gar als sittliche Erneuerung preist . Die berufs¬

mäßigen Erzieher und alle übrigen pädagogi¬
schen Kräfte einer Gemeinschaft sind verpflichtet ,
ihren WarnungSrus vernehmen zu lasten : P o -

l i t i i ch « Not ist auch E r z i e h u n g s n o t .

Ihr Erwachsenen , die ihr öffentlich und vor Kin¬

der » Politik treibt , lebt alle dem Heranwachsen¬
den Geschlecht Handlungen vor , die nicht von der

Kultur weg , sondern zur Kultur hin und a u f

eine höhere Stufe des menschlichen
Zusammenlebens führen !

Die Sozialdemokratie , , die „nicht
init dem Rüstzeug der Barbaren " kämpfen will ,

muß trotz der notwendigen Vorbereitung für harre
und härteste Kämpfe in der Zukunft sich dessen

bewußt bleiben , daß das von ihr erstrebte Reich
der sozialen Demokratie eine höhere und edlere

Kulturstufe darstellen soll als das „Dritte Reich "

des heutigen verzweifelten Kleinbürgertums . In
den Kindern der Gegenwart bereits „skaatsbür-
gerliche " Tugenden zn üben , die im Reiche des

Sozialismus benötigt werden , ist nach wie

vor und trotz alledem Aufgabe der sozialistischen
Erziehung nnd Pflicht jeder sozialistischen Ge -

nreinschast . Ter Sozialismus will den Staat der

freien Arbeit . Arbeitsspiele . Beschäfli -

gungSspiele ; Spiele , in denen der Gestaltnngsirieb
sich an einem Materiale , an einem Stosse formt ;
Spiele , durch die der Arbeitswille und die tech¬

nischen und schöpferischen Kräfte des Kindes ge¬

bildet » ' erden : Spiele , bei denen die Knaben nnd

Mädchen sich im Gebrauch der Kultnrwert - enge
üben , habe »' großen Politischen Wert für die Kin¬

der des aufbauenden , knlturschafsenden Sozialis¬
mus . Den Kiiidern die Arbeit in diesem Siinre

vorzuleben und ihnen die Möglichkeit zur wirk ¬

lichen Nachahmung zu verschaffen , ist daher die

schwere politische Aufgabe derer wach¬
se » en Sozialisten und ihrer Poli¬
tiker .

Der Sozialismus will edle Gemein¬

schaft sein . Weg darum mit den Spielzeugen
der Bedrohung , weg mit den Stahlhelmen ,
Säbeln , Flinten ! Weg mit den Kriegsspielen zwi¬
schen Deutschen und Oesierreichern , Deutschen und

Franzosen , Deutschen und Tschechen! Weg mit
den Bürgerkriegsspielen zwischen „Teiltschen " und

Marxisten , „Teuv ' chen " nnd Inden ! Spiele im .

Organisieren menschlicher Kulturarbeit und edler i

menschlicher Geselligkeit . GemeinschastSspiele, .
Grnppenspiele, Massenspiele , Bölkerspiele n. a. s
schaffen Politische und kulturelle Werte , die einst !
in « er sozialistischen Gesellschaft dringend '
gebraucht werden . Ihr Erwachsenen , ihr Väter
und Mütter , ihr Genossen und Genossinnen , lebt
diese M e n j ch h e i t s w e r t e dem nachwachsen¬
den Geschlechte vor ; gebt den Kindern der Ar¬
beiterwelt aber auch Gelegenheit , Euch darin

nachzuahnien!
Das kindliche Spiel ist Vorbereitung für das

Leben . Wie das Leben , so die Kinder ; wie die
Politik , so die politischen Spiele der Kinder .
Wie die Kinder , so die zukünftige
Menschheit !
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Das Arbeitsgericht ist über siedelt .
Sein neues Heim am Karlsplatz .

DaS Arbeitsgericht , in desjen Kompetenz alle

aus dem ArbcilSverhällnia zwischen Atbeiigcber und

Arbeitnehmer jeder Ar » entspringenden Streitsachen

fallen , war bisher , was Unterbringung und Aus¬

stattung betrifft , das Stiefkind unter den Prager
Gerichten . Es amtiert « als Untermieter in

einem schmutzigen Hosgebä ' be de » Platt « iS und

selbst der Großteil des Mooiiars war nicht Eigen¬

tum der Gerichtes , sondern leihweise von der Stadt

l >«igkstclll .
Leit Beginn dieser Woche ist nun das Arbeits¬

gericht in einen neuen Abschnitt seiner Existenz ge¬
treten . ES hat endlich eine dauernde Stätte ge¬
sunden Das IustizpalaiS am K a r l S p l a tz.
das bis Mitte April das St r c i S st r a s g « r i ch t be¬

herbergte , ist zum Teil nach dessen Ucbersicdlung nach

Pankraz für daS Arbeitsgericht adaptiert worden .

Die Räumlichkeiten >. s Arbeitsgerichtes befinden

sich im c r st e n L > o rk; der Treppenaufgang
ist r e ch t e r H a n d der Einfahrt . Lo ist dieses Tri¬

bunal einer sozial io bedeutsamen Rcchtiprechung
endlich in anständiger und würdiger Weise unter¬

gebracht und die ihr Recht suchenden Arbeitnehmer
' . oerden nicht mehr da ) peinliche Gesühl hoben , daß

für die arbeitende Klasse auch die übelste Höhle noch

gut genug sein muß — ein Gefühl , das sich jedem

Besucher de 5 Hau - es im Platteis aufdrängen mußte .
Man muß der Justizverwaltung dankbar sei », daß
sie diesem Zustand ein Ende gemacht hat . Zu be¬

grüßen wär « noch , wenn dafür gesorgt wurde , daß
den Zeitungsberichterstaltern in den BerhandlungS -
iälen ein Plätzchen cingeränmt wird , wo sic schrei¬
ben können . Vorläufig müssen sie die Barr ' ere oder
die eigenen Knie als Lchreibunterlage verwenden .
Ta setzt im Gebäude am Karlsplatz drei wichtige
( Bericht « konzentriert sind lArbcltsgericht , Straf -
bezirkegericht und Handelsgericht ) , werden di « Presse -
rertrelrr sich intensiver als bisher mit dem Arbeits¬

gericht befassen können .

Vermißt wird seit dem 16. Juli der in Prag
VlII . , Nr . 39: ! , wohnende Fran ; AndcSka . Ter

Vermißte ist von größerer Statur , glatt rasiert , hat
ein runde » Gesicht und dunkle Haare . Er halt «
einen blauen Tuchanzug an , trug einen grünen Hut
und schwarze Schuhe . Seil dem Krieg litt er an
- Schwermut . Zweckdienliche Mitteilungen über den

Vermißten sind an die Polizei zu richten .

CeriAfesaal

Der „ gute Engel der HMlnge " .
Li » raffinierter Gauner .

Prag , 18. Juli . Wenn ein Mitglied einer un¬

bescholtenen Familie das Unglück hat , mit dem Straf¬

gesetz in Konflikt zu kommen und in Untersuchungs¬
haft gerät , so pflegt ein solches Ereignis in die Ver -

wandtschaft wie ein Tonnerkcil einzuschlagcn . Man

ist zu Opfern bereit , wenn schon nicht ans Liebe

zu dem Sünder , so doch um der eigenen Reputation
willen , der cs nicht zuträglich ist , wenn ein naher
Verwandter hinter Schloß und Riegel sitzt . Aus
diese Tatsache hat der ehemalige Privatbeamic Jaro¬

slav 2 üba , nunmehr Bcrussbciriigcr , seine rassinicrt
auSgcdachtcn Schwindelmanöver ausgebant .

Er pflegte Fälle auszukundschaftcn , wo bisher
wohlvcrhaltenc Leute aus ehrenwerter Familie wegen
eines Deliktes in UntersuchungShasi genommen wur¬
den . Solche Fälle sind heute ja nicht selten . Tann

besuchte er die Angehörigen und stellte sich als
G c r i ch > s b c a m t c r vor . Er erzählte dann im
Ton eines Mcn ' chcnfrcnndcS , er werde die Frei¬
lassung des Gefangenen erwirken . Zuweilen
brachte er auch einen , natürlich gesälschlcn , entspre¬
chenden Gerichtsbeschluß mit . Freilich müsse eine
K a u t i o n crlcgl werden , m i n d c st e n S 1 0. 0 0 0
Kronen . Er ließ durchblicken , daß er so eine Art

guter Engel der Häftlinge sei und sich
selbstlos um ihr Wohl bemühe . Diese Selbstlosigkeit
war so groß , daß der Herr „ Adjunkt " , „Ossizial ",
oder wie er sich sonst titulieren ließ , bereit war , die
Kaution sogleich zu übernehme » . Dafür
versprach er , daß der Häftling noch am gleichen
T a g « s r c i s e in w c r d c. Tic Aktion gelang nicht
immer , denn die Leute sind mißtrauisch heutzutage .
Witterte er Argwohn , so wußte er geschickt zu ent¬
wischen . In anderen Fällen glückte die Sache prächtig .
So kassierte er z. B, in einem ostböhmischcn Städt¬
chen nicht » Nr die „ Kaution " von 10 . 000 K, sondern
ließ sich auch noch 220 K als „ Gcbühr für die
Amtshandlung " auszahlcn .

Uebermütig geworden , beschloß er , als er gerade
keinen gceignclen Hätsling auf Lager halte , auS
eigenem einen solchen zu beschossen . Er wählte sich
dazu den Sohn einer ihm vom Hörensagen bekannten
Familie aus . Er fabrizierte einen Haftbefehl ,

- » ahm zwei Kumpane mit , die als Detektive auf¬
treten sollten und erschien eines Morgens ielbdrilt ,

- um den jungen Mann , der das denkbar reinste Ae - 1

wissen hat , ans dem Kreise seiner entsetzten Eltern
und Geschwister heraus vom Frühstückstisch weg zu
„ verhafte n" . Kai » » hatte er die Verhaftuiig
ausgesprochen , zog er aber auch schon einen ebenso
falschen HastcntlassnngSbeschcid aus der
Tasche und war bereit , gegen die Kaution von
10 . 000 l < den Jüngling „ aus freiem Fuß zu be¬
lassen ". Denn das war der Zweck der ganzen Komödie
gewesen . Ter Vater des „Verhafteten " , der sich in ¬

zwischen von seinem Entsetzen erholt hatte , zog cS
aber vor , unauffällig einen Polizisten herbeizurusen ,
der den „ Gerichisbeamtcn " sowie den einen „Detek¬
tiv " hoppnahm . Ter dritte im Bunde entkam und
warb nicht mehr gesehen.

Bei der heutigen Verhandlung wurde 2 ü b a
zu zwei Jahren schweren und verschärf¬
ten KerkerS verurteilt und di « nachfolgende
Internierung in der Z w a n g s a r b c i t S a n st a l i
auSgelprochen . Sein Spießgeselle , ein gewisser Artur
S i l b c r h ä n d l c r , erhielt fünf Monate , rli

Kunst und Wissen

Zwei Geburtstage
Stefan George — Hermann Bahr .

In der politisch erregten Zeit , die wir durch¬
lebe », sind literarische Jubiläen , auch wenn sie in
den Sommer sollen , nicht wie noch vor wenigen
Jahren Sensationen : auch bedeutsame Tage gehe »
vorüber , ohne daß man sich über ihren Inhalt
Rechenschaft gibt . Vor kurzem Hai Stefan
George seinen 65. Geburtstag gefeiert , ein Autor ,
dessen 60. Wiegenfest man in einem sozialistischen
Blatt noch übergehen konnte , weil der Sänger des

„Siebenten Ringes " und anderer zeitserner Lyrik
sich selbst so sehr außerhalb unserer Welt postiert hat ,
vag es kaum der Mühe lohnte , in seine Einsamkeit
zu dringen . Heu . freilich ist George ein sehr
aktueller Dichter . Er , der mit Dostojewski ,
Lugenberg und Mussolini um die zweifelhafte Ehre
streiten mag , Präger des Wortes vom „ Tritte n
Reich " zu sein , hat diesem jedenfalls beträchtliches
ideelles Rüstzeug geliefert und wird von seinen An¬

hängern , den Jünger » des „ Kreises " nicht zu Unrecht
als der geistige Diktator des deutschcn FasciSmuS
gefeiert . Das macht ihn aber auch unserer — freilich
negativen — Beachtung wert .

George , Rhcinhcssc von Geburt , Westeuropäer
( Wallone oder Kette ) von Abstainmung , hat sich
frühzeitig mit einem Kreis von Freunden und Jün¬
gern umgeben , die ihn wie einen Hohepriester ver¬
ehrten und bewcihkänchertcn , für di « allein er schrieb,
auch nachdcni er seilte Werke der Ocsscntlichkcit zu¬
gänglich gemacht hatte , und für die ein geradezu
kirchliches Zeremoniell der Verehrung des Meisters
bestand Welt fern und einsam lebt « Stefan
George in dieser Zeit der Maschinen , des Massen¬
mordes und des Massenhnngers ein beschauliches
Lebe » noch den Gesetzen eines geheimnisvollen Brim¬
boriums von Gottesdienst und Tempclkult , das er
und die Jünger selbst geschossen hatten .

Dichterisch versuchte George einen neuen
Klassizismus , Kunst um der Kunst willen , zu
schassen . Es ist mehr als fraglich , was von seinem
lyrischen Werk Bestand haben wird . Schreibt man
seine Gedichte mit normal deutscher Rechtschreibung ,
verzichtet man auf das snobistische Dekorum der
MinuSkcl und bequemt sich dazu , Beistriche zu setzen,
wo er sic wegläßt , so bleibt meist wenig von den
hochtrabenden , ans Stelzen und Kothurnen einher¬
gehenden Versen übrig .

Die geistige » Vorbctcr Hitlers und Goebbels
aber sind durch die Schule dieser Tichlcrsckte ge¬
gangen , im Georgekrcis wurde das Vokabular des
Dritten Reichs geschaffen , wnrden die Schablonen
eines verlogenen H c l d e n k n l t s geprägt , in die
man dann als nenen Inhalt den Teig der fascisti«
schcn Führer füllte . Ter George - Kreis hat die
großen Diktatoren verherrlicht , den Eäsarenknlt in
Mode gebracht , die Homosexualität nicht nur ver¬
klärt , sondern als heldische Sitte auSPosannt , eine
krankhast schwüle Romantik gezüchtet . Grotesk ist

3 » DriiisMud hat keiner

zu meckern !
Wer so als fernstehender Beobachter di « vdn

den Nazis gestohlene deutsche Gewerksä - astspresse
liest , der wird auch in diesen schlechten Zeiten
immer eine Quelle der Erheiterung darin finden .
Da veröfscnllichtc die „Deutsche Metallarbeiter -
zeituirg ", die jetzt einem gewissen Werner P i n -
g c l ausgeliesert ist , der leider mit der deutschen
Sprache - ans dem Kriegsfuß stehl , eine „An¬
sprache " des früheren „ BerbandssührerS " und
jetzigen „ Treuhänders der Arbeit " für das Rhein -
land , Wilhelm Börger . Diese Ansprache , mußten
die dazu kouiinaiidierien Proleten am 21 . Jun :
als „Protest gegen die Genser . Herausforderung "
( nämlich gegen die Frechheiten des Ley) im Ber -
liner Lustgarten über sich ergehen lassen . Da ver¬
kündete der Börger u. a. t

„ Ta sind auch »och ein paar , die sehen uns
mit ihren Augen an und meinen , die Revolution
wäre ' schon vorbei . Tas ist ein Trugschluß . Wenn
daS wäre , dann wären wir eine Partei . Wir sind
keine Partei , sonder » eine Weltanschauung . "

Womit die Leute sonst als mit den Augen
schauen sollen , das wisse » wir nicht , aber viel¬
leicht haben die Nazi schon das richtige Gefühl ,
daß man ihnen etwas anderes als die Augen
zeige » sollte . Dem Trugschluß mit der noch nicht
beendeten Revolution scheint inzwischen der . Herr
Börger selbst erlegen zu sein , denn die letzten
Kundgebungen des Osafs und seiices Trabanten
Frick sprechen da wohl eine zu deutliche Sprache .
Also wird der Börger wohl umsattcln müssen ,

nur , daß zum „ Kreis " mehr Juden als ' Arier ge¬
hörten — so Gundolf in Heidelberg —, daß der

Verlag mit dein Hakenkrciiz - Zeicheu Georg Bondi

hieß und daß somit ein Teil der Wegbahner vom

Nntzgcnuß der Arbeit ausgeschlossen ist . Der Meister
selbst mag sich mit Recht und einem Stolz , den wir

Ihm gönnen , als der geheime Cäsar der Hiiniienreichs
fühlen !

*

Hermann Bahr , brr heute 70 Jahre alt

wird , hat mit George aus den ersten Blick wenig
gemein . lind doch ist er als literarische Erscheinung
nicht minder als jener ein Kronzeuge für den Geist
des Verfalls der europäischen Kultur im Zeichen und

Zeitalter des Kapitalismus . Wie Georg « vergebens
versucht hat , den Klassizismus und die Romantik zu
neuem Leben zu erwecken und mit seiner rein for¬
mellen Erueiiernng ihres Stils bei dem Resultat der

Barbarisierung Deutschlands landete , so hat Bahr
ninsonst versucht , das österreichische Barock zu er¬
neuern . In diesem Fall sind Heinnvehr , Tollfuß und
das „ Neue Wiener Journal " , in dem der alte Bahr
als Gesundbeter des Antimarxismus fungiert , die

Resultate .
Bahr , der aus Linz, aber von den Nachkommen

schlesischer Weber abslamnit , war in seiner Jugend
schon Antisemit , dann Sozialist und Anarchist , wan¬
delte sich ( man hat ihn oft den Wandel - Bahr

genannt ) zum österreichischen Patrioten und endlich

zum Klerikalen und Heimwehrpoeten . In seiner
Jugend verherrlichte er über alles die französische
Literatur , dann entdeckte er Stifter und das öfter *
rcichischc Barock , endlich den Katholizismus und die

beschränkte Welt Richard KralikS . Seine Romane
und Kritiken werden einmal lediglich als historische
Quellen zur Geschichte des sterbenden Oesterreich und
der sterbenden bürgerlichen Kultur Interesse besitzen.
Sein dramatisches Schaffen hat dem Theater manches
brauchbare Rcpertoirstück gebracht . Ter liebenswürdige
Zynismus des Ocsterreichers paarte sich besonders
in den Lustspielen ( Tas Konzert , Ti « Kinder ) glück¬
lich mit der Versiertheit eines Kenner ? der französi¬
schen Poesie .

Stefan George und Hermann Bahr — am
literarischen Himmel einer untergchcnden Zeit
„prominente Stars " — dokumentieren jeder in seiner
Art eben doch nur , daß diese Zeit n n I c r g c h t,
nicht mit dem Glan ; einer versinkenden Tonne , son¬
dern mit dem Blendseucrwerk eines Thcatercoups .

E. F.

Sport • Spiel - Köroemiiefle
Neuer Sißfl Belgiens in der Europamelslßrldian

Holland unterliegt mit 2 : 1 ( 1 : 0 ) .

In Rotterdam wurde am Wochenende vor
1000 Zuschauern das Länderspiel Belgien —Holland ,
das zur Europameisterschaft der Arbciierfußballer
zählt , auSgetragc » . Die Begegnung endete wie beim
ersten Kampf wiederum mit einem knappen Sieg
Belgiens , das diesmal 2 : 1 ( 1 : 0 ) gewann . Tie
Holländer setzten den Belgiern in diesem Spiel noch
tveit größeren Widerstand entgegen .

Rach diesem Sieg führt Belgien überlegen in
der westeuropäischen Zone . Ter Tabcllcnstand lau¬
tet jetzt : Belgien -l Spiele , 8 Punkte, - Holland 8, 2;
Frankreich 3, 2; Schweiz 2 Spiele und kein Punkt

Wiener Arbeitcrfnßball . Ostbahn Simmering
gegen Rtidolsshügel ( mit 5 Ersatz ) 3 : 1 ( 2 : 1) , Land -
straßer Sportfreunde gegen Favoritener ÄC. 3 : 2
( 2 : 1 ) , Mephisto gegen Neutral 5 : I ( 2 : 0) . —
Bo » Wiener Mannschaften ^ die am Sonntag auS -
ivärts spielten , siegte Red Star gegen seinen Na -
mensvester in Kntittelscld nrii 3 : 1 ( 2 : 1 ) und
der Meister Gaswerk gewann in Fischamend knapp
mit 4 : 3 ( 3 : 1) .

wenn er nicht „mindestens " in SchiitzlXtst kom¬
men will . Aber am 21 . Juni war er noch hoch-
geschwellt und so meinte er :

„ Wir machen Weltgeschichte ! Wir denken nicht
in Bilanzen , nicht in einem Jahr , wir denken in
Jahrhunderten . ( Solange muß also das
arme deutsche Volk aus die positiven Ergebnisse
des Dritten Reiches warten ! Anm . d. Vers. ) Aus
diesem Denken heraus folgt jede Maßnahme , wenn
die Zeit gekommen ist . Denn das können wir uns
nicht erlauben , wie Herr Brüning , heute etwas
zu befehlen und morgen zurückzunehmen . Wenn
wir etwas befohlen haben , dann ist das überlegt ,
und daun bleibt das so . Wo sollte denn
sonst das Vertrauen Herkommen ' ? "

Und so stand denn in derselben ' Rümmer der
„Deutschen Metallarbeiterzeitung ", welche dieses
Geschwätz abdruckte , eine „ Anordnung " des Lei¬
ters des Tarisamtes der Deutschen Arbeitsfront ,
Pg . Peppler , in der es hieß :

„1. Für das Jahr 1983 darf die Urlaubs¬
dauer gegenüber den Vereinbarungen für das
Jahr 1932 nicht gekürzt werden .

2. In jedem Falle ist für die Urlanbszeit , so¬
weit nicht tariflich etwas g ü n st i g e r e S verein¬
bart worden ist , der volle ungekürzte Wochenlohn
ilnter Zugrundelegung - der 48 - Stundenwoche zu
zahlen , also auch da » n, wenn verkürzt gearbeitet
worden ist.

Wir machen darauf aufmerksam , daß auch
diese, wie überhaupt sämtliche Anordnungen der
Deutschen Arbeitsfront , rechtsverbindlich sind und
daher überall dort in Kraft treten , wo nicht etwas
Vorteilhafteres festliegt . "

Und weil nun von den Nazis alles wohl
erwogen ist und sie cs sich nicht leisten können ,

Veremsnadirscftten
Arbeiler - Turn - und Sportverein Prag

Arbeiter - Turn » und Sportverband Prag . Leicht -
a t hlet i k- L « k t i o n: Heute um halb 7 Uhrabends findet am Hagiborplatz ( straZnice ) das
L e i ch i a l h l e t i k - M e e t i n g gegen den Einheits¬
verband der Prioatangestellten statt . Folgende Sport¬
ler mögen sich um 6 Uhr am Hagiborplatz einfinden:
Kohn , Heller , Rossek, Ransclr Kurt , Brandl , Ludvik,
Wollenheit , Hoffmann und Mallv .

AuSschnßsitzuug , heul « Mittwoch , um halb
6 Uhr abends im Restaurant „ U kupeu " , Zlöpaiiska .
Pünktliches und bestimmtes Erscheinen der Funktio¬
näre erwünscht , da wichltge Tagesordnung .

Die Leichtathletikmeifterschasten des Basö , di «
Samstag und Sonntag in W i c u ausgetragen wur¬
den , nahmen trotz der großen Zahl der Startenden
— über 300 — einen iehr schönen und erfolgreichen
Verlaus . Schon Samstag wurden in einigen Welt¬
kämpfen gut « Ergebnisse erzielt . Ter Sonntag
brachte ii . a. auch drei » en « A S k ö - Best lei¬
st ilitgcn im Speerwerfen der Sportlerinnen , im
Diskuswerfen für Sportler und im Laufen über 200
Me er für Sportlerinnen . Tie auswärtigen Teil -
tiehmer vermochten sich, wie so viele der bisherigen
' Meister, nicht durchzusetzen , man kann daher schon
neugierig sein , >v' e di « am Ende d«S Monats statt «
sittdenden Slskö - Meisterschaften ausgehen werden .
Tie wichtigsten Ergebnisse sind : Sportler :
100 Meter : Jenkner ( Meidling ) 11. 2 Sek . ; 200
Meter : Jenliier 22. lt Sek. ; 100 Meter : Gebhard
tRudolfshügel ) 32 . 8 Sek . ; 800 Meter : Gebhard
2 : 02 . 2 Min. ; 1500 Meier : Matthias < ASB )
I : 17. 5 Min . : 5000 Meter : Weigel ( Rudolfshcini )
16 : 02 Min . ; 10 . 000 Meter : Oettl ( Zemralvercin )
35 : 10 . 3 Min . ; 110 Meter Hürden : Reichest ( ZVI
17. 1 Sek . : HlO Meter Hürden : Gebhard 50 . 2 Sek. ;
Diskus . - Miifchke IASV . ) 12. 76 Meter cASkö- Best¬
leistung ) ; Kugel : Mitfchke 12. 51 Meier ; Speer :
Skarka ( Red Star ) 15. 6! Meter ; Hochsprung : Has¬
siber ( ZV. ) und Nakov ' tz ( ASV . ) 1. 65 Meter ; Weit¬
sprung : Freudmann ( ZV. ) 6. 32 Meter ; Stabhoch¬
sprung : Pelerlik ( ZV ) 3. 6 t Meter ( bei 3. 71 Meter
berührte er beim Absprung die Latte ) . — Sport¬
lerinnen : 100 Meter : Vancura ( Kagran ) 12. 8
Sek . : 200 Meter : Vanenra 26. lt Sek . lÄskö - B- st -
leistill,g ); 800 Meter : Mannersdörfer ( Kagran )
2 : 37 . 5 Min . ; Hochsprung : Hroniadka ( ZV. ) 1. 10
Meter ; Weitsprnng : Hromadka 1. 86 Meier : Speer :
Muselmann ( Vafö ) 36 . 15 Meter ( Askä Bestleistungi ;
Kugel : Hromodka 0. 31 Meter : Diskus : Jaheüa
( Landstraße ) 31 . 50 Meier .

■ OrgariKhar Sport ¬
neuer tschechoslowakischer Rekord im beidhändig

Speerwerfen wurde bei einem Meeting ni Wiikowitz
von Titz ( TSV . Wiikowitz ) mit 01 . 47 Bieter «rz ' ell .
Ditz warf rechtshändig 53 . 12 Meter und linkshändig
41 . 05 Meter .

Neuer Frauen - Weltrekord im Diskuswerfen . Bei
einem Meeting in Königshütt « ( Polen ) überbot Frl .
Weiß ( Polen ) ihren eigenen Diskus - Weltrekord von
42 . 44 auf 43 . 08 Meter .

Weltrekord über eine englische Meile . Bei einem
Hoch ' chüler Wettkampf Oxford - Cambridge ( England )
und Cornel Prinoeton ( USA. ) , der in Prineelon
stattfand , erzielte der für die englischen Hochschüler
startende Neuseeländer Lovelock über eine englische
Meile mit 1 : 07 . 6 einen nenen Weltrekord

ss ^ti öfl8 Selm des Nassenbenmhien
81 «/Arbeiters gehört d- Zenkralorgan.

8 der Deutschen sozlatvemotr . Arbeiterpartei
88 — „Sozialdemokrat " —

heute , etwas zu beschien und es morgen zurück -
zuiiehmcn , so brachte die nächstfolgende , die 26 .
Nummer der „Deutschen Metallarbeiterzeitung "
ein Rundschreiben Nr . 82 an die Beaustragten
der NDBÜ. , worin es heißt :

„ Die in der MZ Nr . 25 veröffentlichte A n -
o r d n u n g des Pg. Peppler , bctr . Urlaubssrage ,
wird hiermit für ungültig erklär t . "

Es habe sich uäinlich im zweiten Absatz der
Anordnung ein „textlicher Fehler eingeschlichen ",
so daß der Absatz richtig laut «:

„ In jedem Falle ist für die Urlaubszeit , so-
tveit nicht vertraglich etwas anderes vereinbart
ist, der volle ungekürzte Wochenlohn unter Zu «
gruudeleguttg der 48- Stilitdenwoche zu zahlen ,
w e » n nicht feit längerer Zeit verkürzt ge¬
arbeitet wurde . "

Diese Bestimmung wird dann so kommen¬
tiert , daß in diesen Fällen eine verhältnismäßige
Kürzung des Urlaubes für 1938 statthaft fei.
Den „eingcschlichenen sextlichcn Fehler " scheint
Mast über Beranlassung des „Bezirksleiters der
Deutschen Wirtschaft " . nach der Feststellung
Hitlers entdeckt zu haben , wonach die Revolution
beendet fei .

Es ist doch ein Glück , daß der ahnuugsvolle
Börger auch für diese Fälle gleich das Rezept
parat Halle . Er sagte nämlich in der schon er¬
wähnten Ansprache :

„ Es sangen nianck ) « an zu meckern . In
Deutschland hat keiner zu meckern , sondern jeder
zu arbeiten ! "

Womit wohl deutlich genug gesagt ist, daß
die Arbeiter in Denlschlaud zu kuschen - und
tveiter zu dienen haben . Das ist der einzig «Sinn des Dritten Reiches , jb.( ttaalfltbtr . giftürieb Taub — Cbetrcbatteuc : Wilhelm e b n e t. — Berantwonlicher Aedakteur : Dr Emll S t r a a fc, Prag — Druck: „IRota* A. - Ä für Zeitung » und Buchdruck. Braa - fyüt ben Druck verantwortlich Otto üolik,

Siag . — Xtf Zeuunubwarlettuonkotur mutbe von bet Po| t « u. Leleatapdeubtreklton mit lirlah Nr 13. 80U/VILIHSO bewilligt . — «rgungen: Lei Zustellung ins Hous oder bei Bezug durch dir Bost moiiatlich Kt 16 . oterteilahrtrch K. 6 W, —
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